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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 8 Redacteur: N. Hilſcher. 
— a 
Ueberſicht der Nachrichten. deutſchen Natlon gewidmeten zeſtgemißen Geſchichte des Mehrheit von 117 Stimmen, von den anweſenden Mit⸗ 


a - 375 5 | Papftthums, der Paͤpſte u. derberihmteften ichbfe u. Cardi⸗ gl Gemein 5 . 

Berliner 3 Lic. W Präſid. v. N nile ist jetzt eiſchienen und findet ee Que sion ber ara W 

Aus Königsberg (polzieiliche Maßnahmen), Köln, Gi⸗ Der Verfaſſer jagt in ſeinem nun eiſt gegebenen Vor⸗ ergreifenden „ herzlichen Worten dem ſrbenden 15 Fe 
ſcher, Bensberg, Weſtphalen, Münſter und Bonn. — wort: „Wie das Papſtthum zu den wichtigſten Erſchei! tor Abegg den Dane der reformirten Gemeinde, für die 

Zu | nungen in dir Entwicklung der Menſchhelt gehört, ſo Herr Abrgg, in jeder Beziehung, und zuletzt durch die 

Schreiben aus Dresden (Ronge, das ärztliche Perſonal, bildet die Geſchichte des Papftthums eine der intereſſan⸗ Wahl Rupp's, ſich eden fo eifeig wie nichtig ind 

Adreſſe der Lauſitz, Karlsruhe (die Kammer), Baden teſten und er Seiten e ee N ee vun 8 die Erörterungen 

A g durch die Mannichfaltigkeit un“ Verſchie enheit der Charac⸗ in der Angelegenheit über die Predigt, „das Athanaſſus'⸗ 

(bie kirchl. Bewegungen und die Preſſe), Mannheim | tere, lehrreich durch die Erkenutniß der Mittel, die ſolche ſche Glaubensbekenntniß beten" beendigt = — 

und Eiberfeld, — Aus Ofen. — Aus Rußland. — | Charactere zur Erreichung ihrer Zwecke anwendeten. Das den, Rebe auch die Beſtätigung des Hrn. Pred. Dr. Rupp 
Aus Paris, — Aus Madrid. — Aus London. | vorliegende Merk bat zur Aufgabe, nachzuweiſen, wie zu erwarten. 

0 durch konſequente Verfolgung eines beſtimmten Planes Königsberg, 29. November. (Kenigsb. Z.) Die 
— Aus dem Haag. — Aus Kopenhagen. — Schrel⸗ aumälig eine Umbildung ber urſprünglichen einfachſten aus dem Elbinger Unzelger aufgenommene Darſtellung 
ben von der italien. Grenze. — Aus der Türkel. — christlichen Verhältniſſe entſtanden, wie aus dem allge⸗ der am 22. October ©. in Pr. Holland gehaltenen 
Aus Aſien meinen gleichberechtigten Prieſterthum aller Chriften das | Kreisſynode enthält über die Zuſammenſitzung derſel⸗ 

beſondere bevorreihtete Prieſterthum mit allen Abſtufun⸗ den Unrichtigkeiten, indem zu den Beſprechungen derſel⸗ 

11 E — Pras Hierarchie hervorgegar gen, wie aus dem fchlich: ben allerdings zwar einige, als Patrone oder Beamte 

Inland. ten Prediger des Evangeliums, 2 — win a. — 8 5 . —— des Kreiſes in näherer 
„ 3.) Auf die Sus enſio ivatt Armuth nicht hatte, wo er fein Hauß nlegte — der] Beziehung ſtehende, 3 tgeiſtliche als freie Anthellneh⸗ 

8 ge 2 5 ig Re e ee größte mächtigste Herrſcher, der Oberherr von Königen] mer eingeladen waren, ohne darum aber als eigentliche 

einem ganz entschiedenen Einfluß geweſen. Das Minis und Kallern geworden if. — Ihre Maieftäten der Gemeinde- Kepräſentanten zu ſungiren oder n 

ſterium hat erklärt, ihm ſcheine der Licentiat Schwarz König und die Königin brachten Be heute in ſtimmen. 

nicht mehr „fähig“ zu fein, ein theologisches Lehramt unſerer Mitte zu, wo Höchſtoileſelben mit der jungen Köin, 26. Nov. (Weſtſ. M.) Das mehrfach hler 

einzunehmen, es möge die theologiſche Fakultät darüber konfirmirten Prinzeſſin Marie Louiſe, Tochter des Peln⸗ und auswärts verbreitete Gerücht, daß der Rhein. Beob. 

durch Abſtimmung entſcheiden. Tholuck⸗ Hopſſeld und en Catl, und mit den übrigen Mitgliedern der könig. mit Neujahr eingehen werde, iſt durchaus grundlos; «6 

Müller Haben ſich für die Abſetzung Schwarz ausge: Fomilie geſtern zur Beichte und heute zum heiligen | fol ihm vielmehr für das nächſte Jahr ein abermaligee 

pprochen, Wegſchelder, Seite, ein Mann ven 80 Jah⸗ Abendmahl gingen. Der hier enweſende Großherzog | Zuschuß im Betrage von 4000 Thlr. bewilligt worden 

ken, und Thilo haben ſich für die Beibehaltung deſſel⸗ von Weinaar nahm auch am diesen heiligen Handlungen fin. | 

ben erklärt. Bei dieſer Stimmengleichheit wird nun Theil. — Trotz des hohen Eintrittöpreifes wurde geſtern Koblenz, 25. Nov. (Nh. u. M. -Z.) Durch eine 

das Votum des Profeſſors Marx entſchelden müſſen, Abend das zum erften Mal eröffnete Friedrich⸗Wülhelms⸗ königl. Cabinetsordre vom 31. Dec. 1836 find bes 

dieſer aber iſt noch fortwährend usſchlüſſig, auf welche Städtiſche Kaſino, wo Labitzky aus Karlsbald mit feinem | kanntlich die Studirenden der Univerfität Bonn nicht 

Seite der beiden kriegführenden Parteien er ech wenden Orcheſſer die Meufttauffährung übernommen, vom Pu⸗ nach dem rheinifcen Geſegtuch (dos auf Mündlichkeit 

folle. Er wird von beiden gleich ſehr in Anſpruch ge⸗ blikum zahlreich beſucht. Dies neue Vergnügungslotal | und Oeffentlichkelt baſirt iſt) zu richten, ſondern nach 

nommen. Für Wislicenus hat feine Gemeinde 300 Nil. liegt innerhalb der Stadt und iſt ſo comfortable einge⸗ der allgemeinen Criminalordnung und dem allgemeinen 
geſammeit und ihm übergeben. Sein Coufin, Namens richtet, daß es ſich wohl während des Winters des größ-] Landrecht, Theil 2, Tit. 20 ft. zu betrafen. Ein ſol⸗ 

Balter, war vom Magſſtrate für die Pfarrstelle in Der ten Zuſpruches wird zu erfreuen haben. cher Zuſtand hat etwas Ausnahmsweiſes und verdient 

lüiſch gewählt, wurde aber von ber Regierung nicht be⸗ die ernfle ige eg 3 15 namentlich der 

ſtätigt, jetzt wird aller Wahrſcheinlichkeit nach der Bruder Landſtände. Studirt z. B. ein Rheinländer in Bonn, 
des Wislicenus dieſelde erhalten. ſo verliert derſelde dadurch, daß er ſich wiſſenſchaftlſchen 
; Studien widmet, feine bürgerlichen Rechte, welche un⸗ 

# Berlin, 30. Nov. — Nachdem ich zu meiner 


erm Rheinlande gefeg!i antirt ſind. 
nicht geringen Freude Über don Krankheitsverlauf des 0 5 eis een N 


Geſcher, 24. Novdr. (Elbf. 3.) Auf Befehl der 
n. b. Bülow, Präſidenten im Inſtructlons⸗Senate znigl. 
8 tönigl. Kammergerichts, mich bereits einmal berich⸗ königl. Regierung zu Münſter ſollte heute, wegen dis 


\ a bekannten Konflikts mit der diſchöflichen Behörde, be: 
tigen mußte, bin ich heute in der Lage, es auf's Neue, treffend die 41 der 8 en in 
aber mit beflommeneren Gefühlen thun ju müſſen. unfeter zum Kreiſe Borken gehörigen Nachbargemeinde 
Herr von Bülow iſt geſtern Morgen nach 7 Nordvelen, von dem königl. Landrath Hrn. von Baſſe 
Uhr fanft entſchlafen. Schon die nächſtkommende unter Zuziehung der Ortsbehörde geſchloſſen werden; der 
Zeit wird lehren, wiefern dieſer Tod vol Einfluß auf Schließung ward aber dadurch vorgebeugt, daß der ven 
die bevorſtehende Beſetzung der neuen Conſiſtorialpröfidien der biſchöflichen Bebörde zu Münſter dort ernannte 
iſt, unter welcher gut Eingeweihte ſich mehr als unter Schullehrer feine Beſtallung in die Hände des könig. 
anderen hohen Aemtern ganz beftimmte Vertrauens- Landraths niederlegte, worauf er von biefem als von 
ſtellungen denken wollen. Der Geb. Staats⸗ der königl. Regierung angeſtellter Lehrer in ſein Amt 
Miniſter, Grof Arnim, iſt von Boigenburg ziemlich un⸗ eingeführt war. > 

vermuthet hier eingetroffen. Man bringt feine Au kunft Bensberg, 24. Novbe. (Elbf. 3.) In unferer 
mit einem wichtigen Staatsacte in Verdindung, über Nachbargemeinde Overath hat der Gemeinderath einen 
den wir wohl in wenigen Tagen das Nähere amtlich Beſchluß gefaßt, der demſelben zur höchſten Ehre ge⸗ 
erfahren. reicht und beweist, daß die Gemeindevertreter die Be⸗ 


Berlin, 30. November, — Die hieſigen Stadt: dingungen des wahren Fortschritts und ein dunngendes 
e wollen die von ihnen zu Beese ſtädti⸗ Bedürfniß ärmerer Landgemeinden recht beherzigt haben. 
ſchen Angelegenheiten vorher in unſeren Zeitungen an⸗ welche in der Geſeliſchaft gerweſen fein ſollen, zu ver Der Beſchluß zielt nämlich auf die Abſchaſſung dis 
zeigen. Es möchte ſolches aber anf Cenſurhinderniſſe nehmen. Vorgeladen, verwahrten ſich dieſelden vor Schulgeldes und auf hinreichende Beſoldung des Leh⸗ 
ſtoßen, da dies dis jetzt noch als eine unerlaubte Oeffent⸗ Allem davor, daß man fit zwingen wolle, Jadiskretie⸗ ters aus Gemeindeumlagen. Möchte dieſem Beſchluſſe 
lichkeit angeſehen werden kann. — Geſtern iR man hier nen du begehen, ſchilderten auch die mizliche Lage, in die Bestätigung der Regierung doch erhellt werden, (6 
einer der gefährlichſten Verbrechetinnen, nämlich der aus mache ſie in Zukunft durch ſolche Maßregeln verſetzt würden die ſegenreichen Folgen dieſer Anordnung bald 
dem Zuchthauſe entfprungenen und wit Steckdtiefen eden. Näheres fol auch auf dieſe Weiſe Hr. Polls alle Gemeinden zu Gleichem beſtimmen. 
lange Zeit vergeblich verfolgten 25 jährigen Braune, zu⸗ zeipräfident nicht erfahren haben. Mißtrauen zwiſchen Aus Weſtphalen, 25. Rovbr. (Elbf. 3.) Vor 
fiuig habbaft geworden. Gedachte Perſon verübte die i Bürgern und Studenten muß aber nothwendig entfles einigen Jahren hatte ein preußiſcher Grenzaufſeher einen 
kühnſten Diebſtähle und hielt ſich, verkleidet als Herr, hen, wenn man letztere in Bezug auf das Verbot der 
zuletzt in Berlin auf, wo ſie unerkannt alle öffentlichen | frügeren Bürgergeſelſchaft verwarnt, ſich nicht bei ähn⸗ 
Drie beſuchte und den Damen als Galanthomme den lichen Geſellſchaflen zu bethelligen, fo wie noch beſon⸗ 
Hof machte. — Unſer berühmter Naturforſcher Geh. ders fie darauf aufmerkſam macht, Alles zu meiden, 
Math Link iſt aus Italien, wo er auf der Reiſe zur was nicht in den Kreis der Studien gehöre. sp 
Verſammlung der italienifhen Naturforſcher monatelang f f g fit. Es fragt ſich, ob die hannöverſche Behörde dazu 
krank darniederlag, zur Freude ſeiner vielen Verehrer Königsberg, 26. Nov. (Königsb. Z.) Bel der heute in das Recht hat. Aehnliche Fälle ereignen ſich öfter an 
und Freunde völlig genefen zurückgekehrt und hat bes der reformirten Kirche ftattgefnndnen Wahl des neuen der Grenze. So ward uns ntulich erzählt, daß mon 
reits ſeine Wumtetvorleſungen begonnen. Trotz ſeines Obervorſtehers und Direktors des Burgkichen⸗Colleiums einen preußiſchen Unterthanen beſchuldigte, Sachen aus 
hohen Alters nimmt dieſer geniale Gelehrte mit jugend⸗ wurde der von dem Portzeipräfidenten Dr. Abegg du Hannover, die nicht ausgehen dürfen, ins Preußiſch e 
ücher Friſche noch an allen Zeitereigniſſen Theil. — Die feinem Nachfolger in Voꝛſchlag gebrachte Generalland⸗ defraudirl zu haben. Nach Verlauf faft zweier Jihte . 
letzte Lieferung zu der von Dr Rudolph bearbeiteten und der ſchafts⸗ Direktor Gr. Dohna ⸗Weſſelshöͤfen, mit einer läßt ſich der Menſch im Hanns verſchen ſehen. Auch 


Königsberg, 23. Novbr. (H. N. 3.) Polizeipräſi⸗ 
dent Lauterbach macht leider die Befüchtungen wahr, 
welche Hr. Dr. Dinter in ſeiner Eingabe wegen der 
Behinderung einer größeren Geſellſchaft, die er am 5. 
September 0. geben wollte, an den Miniſter des In⸗ 
nein, ausſprach: „daß in Zukunft auch kleinere Cirkel, 
ſobald man befürchtet, es könnten in ihnen dem Gou⸗ 
vernement mißliebige Geſpräche geführt weiden, verboten 
würden, man würde ſich bemühen, von Geſprächen in 
engeren Kıeifen Kenntniß zu erhalten und wir werden 
in Zukunft in ein Syſtem von Auskundſchaftung ver⸗ 
fallen ſein, welches das der Inquiſuion wenig nachgeben, 
gewiß aber alles häusliche Vertrauen vertreiben wird.“ 
Hr. Lauterbach ließ mehrere Gäſte einer Privatgeſell⸗ 
ſchaft vorloden, um zu erfahren, was in derſelden vor⸗ 
gegangen. Die Geſellſchaft hatte nichts Verdächtiges 
an ſich, als daß viele ehrenwerthe Perſönlichkeiten, die 
anderer politiſcher Anſicht, als der frühere Landrath von 
Straßburg, ſind, anweſend geweſen ſein ſoll. Als die 
Bürger ſich nicht veranlaßt ſahen, aus einer Privat⸗ 
geſellſchaft ohne welteren Grund dem Hrn. Polizeiprä⸗ 
ſidenten Mittheilungen zu machen, wendete ſich der Zus 
letztgenannte an den Univesfieieseichter, die Studenten, 


Schmuggler erſchoſſen und zwar auf hannö ver ſchem Ter⸗ 
vitorio, wie verſichert wird. Vor Kurzem ließ ſich dies 
fer Aufſeher verleiten, das Hannoverfce zu befuhen und 
ſiehe da, die Landgensdarmen ergreifen ihn. So wird 
er nach dem Amte trans portirt und ins Gefaͤngniß ge⸗ 


x 


= 2546 

er wird arretitt und zum Amte geführt. Hier zwingt 
man ihn, einen Bürgen zu ſtellen. Vom hannoͤverſchen 
Amte wird ihm nun der Prozeß gemacht und man ver⸗ 
urtheilt ihn, eine ſehr hohe Summe zu bezahlen. Man 
ſollte doch glauben, die hanndverfhen Behörden müßten 
preußiſche Unterthanen bei den preußiſchen Behörden 
verklagen. i N 


Mänſter, 27. Nov. (Barm. 3.) Man ſpricht da⸗ 
von, daß dem Biſchof von Münſter Kaspar Max, zur 
Ecleichterung ſeines ſchweren Berufes, ein Coadjutor an 
die Stelle geſetzt werden ſolle. Es ſoll ziemlich beſtimmt 
ſein, daß dle hier erledigte Steue des Domdechanten 
mit dem Probft Brinkmann aus Berlin wieder beſetzt 
werde. 


(Well, M.) Wir waren wohl unterrichtet, als wir 
berichteten, daß der ſtändiſche Redacteur einen erneuerten 
Verſuch gemacht habe, die Veröffentlichung eines Be⸗ 
tichts über die 18. Sitzung zu bewirken; denn aus der 
Köln. Ztg. erfehen wir jetzt, daß ſeit 2 Monaten ſchon 

ein neuer Bericht über dieſe Sitzung der Cenſurbehörde 

vorllegt! — Wenn wir damals ferner berichteten, daß 
der gedachte Redacteur beabfichtige, dieſe Sache in den 
höheren Inſtinzen zu verfolgen, fo können wie hinzu⸗ 
fügen, daß das Miniſtetium des Innern demſelben die 
Befugniß zu einer etwaizen Beſchwerdeführung abge⸗ 
ſprochen hat! 


Bonn, 26. Nov. (Rh.⸗ v. Med.) Die Anzahl der 
Studirenden beträgt im laufenden Winter⸗Semeſter 709 
und hat ſich alſo mit Rückſicht auf die letzten Semeſter 
nicht vermindert. Von dieſen gehören 145 der kathol.⸗ 
theologiſchen, 68 der evangel. thrologiſchen, 226 der 
juriſtiſchen, 100 der mediziniſchen und 135 der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät an. x 


faſſung Sachſens“ überſchriebenen Schr ft. 
darin zu unſerm Staunen, 
gitimiieten ausübenden Medicinalperſonen giebt, 
I. Aerzte: 1) zu Leipfig 2) auswätts promovitte Doc» 
toren, 3) höhere Militärätzte (Generalſtabds⸗ Regiments: 
Bataiuonsärzteterſter Klaſſe); 4) Aerzte tet Klaſſe (mo- 
dicinae practici) 6) Batalllonsärzte 2ter Klaſſe. II. 
Wundärzte: 6) Clollwundärzte (Chirurgen) 7) Com: 
pagnie⸗Aerzte, 8) Sberwundärzte (Aſſiſtenten bei den 
praktiſchen und Lehranſtalten der chirurg.⸗medlein. Akademie). 
Hierzu giebt es aber noch beſondere geſetzlich beſtimmte 
ärztliche Qualiſicatſonen die wie in folgenden Perſonen 
repräſentirt ſehen: 1) Geburtshelfer, 2) höhere Staates 
‚ärzte (z. B. Bezirksärzte) 3 niedere Staatsärzte (Amts⸗ 
Gerichts⸗Berg⸗Chiturgen, 4) Todtenbeſchauer 5) Impf⸗ 
ärzte 6) Barbierſtubenbeſitzer, 7) Magnetiſture. Als 
prlottegirte Afterärzte finden ſich noch: 1) die Oeh⸗ 
meſche Apotheke in Dresden 2) die Apotheker 3) bie 
ſog. Königſeer Kräuterhändler, 4) Verkäufer von einzelnen 


Friiſcheinen zum Barbieren — Von dieſen hatte Sachſen 
i. J. 1842 — 476 Aerzte erſter, 177 Aerzte zweiter 
Klaſſe und 507 Wundärzte, alſo 1160 Medicinalper⸗ 
ſonen. — Nun wird nachgewieſen: daß eine derartige 
Scheidung des ärztlichen Perſonals in verſchiedene Klaſſen 
1) ſich wiſſenſchaftlich gar nicht rechtfertigen laſſe 2) 
praktiſch gae nicht ausführbar ſei und 3) zu ernſtuichen 
Nachtheilen für dieſe einzelnen Kaaſſen, für den äezt⸗ 
lichen Stand im Allgemeinen, für das Publikum und 
den Staat ſelbſt führe. Daran knüpft der Ärztliche 
Verein folgende Wünſche: 1) eine -gleihförmige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigung aller der Heilkunſt ſich widmeaden 
Individuen, geſtützt auf gründliche allgemeine und hu⸗ 
maniſtiſch⸗claſſiſche Vorbildung 2) ein gründliches, die 
Heilkunde in ihrem ganzen Umfange und in allen ihren 
Zweigen umfaſſendes Studium der ärztlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften, 3) Strenge, über das ganze Gebiet der Heil: 
kunde ſich erſtreckende Staatsprüfungen, welche nicht auf 
wenige Stunden beſchränkt, nicht unverhältnißmäßig vers 
theuert, und wo möglich unter dem Schutz der Oeffentuchkelt 
geſtellt ſelen, 4) die Erlangung der Doctorwürde ſei nicht 
ferner ein Erforderniß zur Geſtattung der, ärztlichen 
Praxis 5) den jungen Aerzten möge nach beendigtem 
akademiſchen Studium Gelegenheit gegeben werden, ſich 
im Vaterlande, beſonders durch den Dienſt in Hoſpitä⸗ 
lern, praktiſch welter zu bilden. 6) Es möge für deren 
Unterweiſung und Uebung in ſtaatsärztlichen Geſchäften 
geforgt werden. 7) Alle Mitglieder des ärztlichen Stan⸗ 
des ſollen gleich berechtigt fein; mit Ausnahme der Chirur⸗ 
gen und Geburtshelfer, welche beſonders geprüft und be⸗ 
rechtigt fein ſollen. 8) Das Bardierſtudenhandwerk fol 
vollſtäͤndig von der Chirurgie und Heilkunſt getrennt und 
die den Barblerſtuben bisher zukommende ärztliche Be⸗ 
rechtigung aufgehoben werden. 9) In armen Gegenden, 
wo Mangel an Aerzten heriſcht, ſoll der Staat durch eine 
feſte Beſoldung (unter Zuſicherung von Avancement) für 
ſolche Sorge tragen. 10) Die militairärztlichen Stellen ſol⸗ 
len durch erhöhte Rangſtellung und Dotirung, beſonders aber 
durch Abſchaffung des niedern mllitalrärztlichen Dienſtes 
ſo emporgehoden werden, daß wiſſenſchaftliche Aerzte für 
dieſelben gewonnen werden können. 11) Für niedere 
chirurgiſche und Krankenwärterdienſte ſollen beſondere 
ärztliche Gehülfen gebildet werden, Dieſe einzelnen Punkte 
nun ‚find in der betr. Schrift welter ausgeführt, vom 
Profeſſor Dr. H. E. Richter aber, welcher ebenfalls Mit 
glied des ärztlichen Vereines dahier, zum Gegenſtande 
einer auf eine freiere Anſchauung und tieferes Eingehen 
baſirten, freiſinnigen Beleuchtung gemacht zu deren Schluß 
von demſelben folgendes Beherzigenswerthe geſagt wor⸗ 
den! „Was aber inzwiſchen und bis zur Hinwegräu⸗ 
mung der Hindernſſſe im deutſchen Medicinalweſen für 
die beregte Reform geschehen kann, das läßt ſich kürzlich 
in zwei Geſetzesparagraphen ausdrücken, wegen de⸗ 
ten es nur einer Einigung zwiſchen den Bundesſtaaten 
bedürfte. Sie würden ſo lauten: 9 1. In unſern 
Staaten wird ein Jeder zur freien ärztlichen Praxis 
berechtigt, welcher in den öffentlichen. Staatsprüfungen 
feine vollſtändige Tüchtigkeit in jedem Zweige der theo⸗ 
retiſchen und proktiſchen Mediein mündlich, ſchriftlich 
und operativ an den Tag gelegt bat: mag er ſtudirt 
haben, wo er will, wie er will und wie lange er will, 
und einen Titel führen welchen er will.“ § 2. Jider 
alſo geprüfte und Natlonaliſirte nimmt Theil an den 
ärztlichen Ehren rechten: a) der Anwartſchaft auf jcb? 
civile oder militaire Anſtellung, welche er durch Obſiegen 
in öffentlichen Concurs erwirbt und b) Sitz und Stimme 
in den ärztlichem Gremien, die der mediciniſchen Ober⸗ 
behörde berathend zur Seite ſtehen und bei den Stände⸗ 
verſammlungen durch ſelbſt gewählte Abgeordnete vertte⸗ 
ten ſind.“ — Nachſchrift. So eben wird uns aus 
ſicherer Quelle mitgetheilt, daß die Provinzial⸗Landſtände 
der Lauſit beſchloſſen haben, Sr. Majeſtät dem Könige 
ebenfalls eine Adreſſe: enthaltend die Ausdrücke ihrer un⸗ 
erſchütterlichen Treue und feſten Anhänglichkeit an das 
erall] königl. Haus, die Verſicherung, daß in ihrer Provinz 
keinerlei Aufergung herrsche u. J. w. zu überreichen, daß 
aber hiervon die Städte der Lauſitz ſich aus ger 


Deut ſchland. 


Dresden, 28. Nov. (D. A. 3.) Die I. Kammer 
hat in ihren Sitzungen am 25ſten, 26. und 27. Nov. 
das Gewerbe: und Perſonalſteuergeſitz, deſſen Berathung 
ſie am 24. Nov. begonnen, beendigt. Die Kammer 
nahm ſchließlich das Geſetz einhellig an. 


* Dresden, 30. Nov. — Die Nachricht, daß 
Ronge hier ſei, war ſehr bald allgemein bekannt ges 
worden, es fand daher am 26. b., an welchem Tage 
eine Verſammlung der Deutſch⸗Katholiken angezeigt worden 
war, eine ungeheurer Andrang von Menſchen nach dem 
Locale der Stadtverordneten ſtatt, da man hoffte Ronge 
hier ſehen zu können. Derſelbe erſchien denn auch 
Abends 7 Uhr und ward von der Gemeinde nicht nur, 
ſondern von allen Anweſenden freudig bewillkommt. 
Ronge hielt zunächſt eine herzliche Anſprache an die Ge⸗ 
meindemitglieder und gab ſodann einen kurzen Reiſe⸗ 
bericht, wie es ihm unter Freund und Feind ergangen. 
Hiernächſt trat Profeſſor Roßmäßler mit einem längeren 
Vortrage über Naturgeſchichte, Beziehungen des Menſchen 
zu dem Reich der Schöpfung ꝛc. auf, dem es zwar an 
lehrreichen, intereſſanten und fpigigen Stellen nicht fehlte, 
den wir aber irgend wo anders lieber gehört hätten. 
Dies das Hauptſächlichſte von dleſer Verſammlung. 
Monge begab ſich nach derſelben in die Locale des Kauf⸗ 
mannsvereins, von welchem er nebſt den Mitgliedern 
der zweiten Ständekammer eine Einladung erhalten hatte. 
Es war auch diesmal hier ein Abendeſſen veranſtaltet 
worden, bei dem es wie am ten April an 
Toaſten nicht fehlte. — Die mit dem Bau 
der ſächſiſch⸗böhmiſchen Eiſenbahn verknüpften Be⸗ 
dingungen machen es, ſoweit wir wiſſen, zur Pflicht, 
daß dieſelbe noch vor Adlauf dilſes Jahres in Angriff 
genommen werde. Es werden daher morgen die Erd⸗ 
arbeiten dahier beginnen und beim Blindeninſtitute — 
nach dem ſchon früher in dleſen Blättern mitgetheilten 
Plane — der erſte Spatenſtich, jedoch ohne beſondere 
Feierlichkeit gethan werden. — Es iſt ſchon oft über 
die Bevorzugung des Adels bei Beſetzung höherer Stellen 
im Staatsdſenſte geklagt worden und daß eine ſolche 
ſtattfinde, möchte kaum geleugnet werden. Wir erinnern 
nur, daß die neuliche Biſehung einer Forſtmeiſterſtelle 
mit einem Bürgerlichen, als ein außerordentliches Ereigniß 
angeſehen und in vielen Blättern bekannt gemacht wurde, 
da man ſich in der That nicht beſinnen konnte, einen 

Nichtadligen jemals in einer ſolchen Stelle gefunden zu 
baben. Mun ſichett aber §. 34 unſerer Verfaſſungs⸗ 
Urkunde Richtsgleichheit zum Staatsdienſte mit folgenden 
Worten zu: „Die Verſchiedentelt des Standts und der 
Geburt begründet keinen Unterſchied in der Berufung 
n einer Stelle im Staatsdienſte;“ müßte man 
E „ Zufall nennen, wenn der 
Soranfpen- fe, le r nid in verwuntern, daß mc 
diefee Puntt in mehren Petition rn, daß auch 
5 Wir l en bei der zweiten 

Recha zur Sprache gebracht und um 8 

a um Herſtelung der 
Bitte werden . worden iſt. Das Reſultat diefer 
in Eutopa Reg mittbetlen. — Faſt üb 
weſens t. 
äcztliche Stand 
daſſelbe z. B. dar 


a Reform des Medicindl: 


em Verlangen hat ſich auch der 
00 hat ſi 
St. Maieſtät won vier titterſchaſtlichen und 


. 


zu Dresden verfaßten „zur Reform der Mebieinaloers lichen Abgeordneten des Provinziallandtages überreicht. 
; Wir leſen | Es iſt dieſe ganze Angelegenheit bis jetzt ſorgfältig ge⸗ 
daß es acht Klaſſen von le⸗ heim gehalten worden und wir werden nun fehn, was 
nämlich dieſer Schritt der Lauſitz den Erblanden gegenüber für 


Geheimmitteln 5) die Hebammen 6) Inhaber von ſog. Wir werden alſo wiederum eine geraume Zeit zu wars 


ua — 


Folgen haben wird; wie ſich fernerhin der Particularis⸗ 
mus den allgemeinen Intereſſen gegenüber, wie ſich das 
Verhältniß der ritterfchaftlichen und bäuerlichen Vertreter 
der Lauſitz zu denen der ſtädtiſchen Vertreter (Henſel I. 
und Henſel II.) derſelben, ſo wie der andern Vertreter 
des Landes, der Erblande geſtalten wird. Die Adreſſe 
ſelbſt wird jedenfalls ſchon in den nächſten Tagen in 
einer unſerer Zeitungen zu leſen ſein. — Die Wieder⸗ 
herſtellung des Verkehrs durch unſete vielgeprüfte Brück , 
ſcheint wieder in ein neues Stadium getreten zu fein. 
Man erzählt ſich nämlich, daß zufolge einer falſchen Bes 
rechnung oder aus was ſonſt für einem Grunde, der 
beabſichtigte Unterbau der neuen Hobzüberbrückung um 
drei ganze Ellen zu kurz gerathen ſei, ſo daß nach dem 
Urthelte Sachverſtändiger, derſelde nicht Mark und fähig 
ſein würde, große Laſten, Wagen u. dgl. zu tragen. 


ten haben, ehe die Brücke wieder gang⸗ und fahrdar 
werden dürfte und ſich die faſt wie ausgeſtorbene Neu⸗ 
ſtadt wieder belebt. ; 


Karlsrube, 26. Novbr. (Mannh. A.3.) Zweite 
öffentliche Sitzung der zweiten Kammer unter dem Vor⸗ 
fige des Altzrspräſidenten von Itzſtein. Der Abg. 
Zittel Übergtebe eine Bitiſchrift der Deutſchkatholiken 
in Heidelberg mit kurzer Angabe ihres weſentlichen In⸗ 
halts und Hervorhedung der Wichtigkeit des Gegenſtan⸗ 
des, die ihn veranlaſſe, zugleich eine Motion anzuzeigen 
auf Geſtattung der Religions freiheit nach dem 
Standpunkte unſerer Zeit. Bett und Welcker er⸗ 
ſtatten hierauf Bericht Über Wahlen. 


Karlsruhe, 26. November. (Mannh. J.) Die von 
dem Abg. Zittel in der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer übergebene Petition der deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinde zu Heidelberg, die Feſtſteuung des Ver⸗ 
hältniſſes der Deuiſch⸗Katholiken zum Staat betreffend, 
erzählt die Entſtehung der Gemeinden, fo wie die Schritte, 
welche die Bittſteller bei der Staatsregierung gethan 
haben. Ste verlangen: 1) daß ausgeſprochen und zu⸗ 
geſichert werde, was. in der deſtehenden Geſetzgebung 
ſchon begründet iſt: das Recht, ſelbſtſtändige Gemeinden 
zu gründen, öſſentlichen Gottesdienſt zu halten, Gift 
liche mit Vorwiſſen der Regierung anzuſtellen, und bis 
dies geſchehen, durch fremde Geiſtliche den Gottes dienſt 
verſehen zu laſſen, auch Lehrer anzuſtellen; 2) die 
gleichen ſtaatsbürgerlichen Rechte, wie jeder andere chriſt⸗ 
liche Badener; 3) die Führung der bürgerlichen Stan⸗ 
desbücher durch den Bürgermeiſter oder den evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichen u. ſ. w. Zittel erinnert an die hohe 
Bedeutung des Gegenſtandes, welchem der Landtag 
ſeine Aufmerkſamkeit nicht verſagen werde, es handele 
ſich nicht nur um die Sache der Deutſch⸗ Katholiken, 
ſondern um die Sache der religiöfen Bildung überhaupt, 
worüber er eine Motion ankündigt. (Viele Stim⸗ 
men: Gut, gut.) - 


Aus Baden, 24. November. (A. 3.) Das Re 
ſultat der Wahlen läßt ſich jetzt fo ziemlich überſchauen. 
Das Partei⸗Verhältniß ſtellt ſich fo, daß die Oppoſition 
einen kteinen Zuwachs erhält; denn ſelbſt, wenn man 
die vler oder fünf Stimmen des liberalen Juſtemilieu 
abrechnet, ergiebt ſich für die Partei, deren Führer Ib⸗ 
ſtein iſt, gerade die Majoritat in der zweiten Kammer, 
und zwar eine in ſich compacte, disciplinirte Majorität, 
wie ſie mit Ausnahme der Landtage 1831 und 1842 
noch in keiner Sitzung aufgetreten iſt. Dieſes und die 
bewegte Stimmung der Gegenwart läßt eine ſtürmiſche 


Sitzung erwarſen; doch iſt die Nachricht von einer 
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ſchloſſen haben. Dieſe Adreſſe wird heute Nahmittng und Paralleien verbrämt. 
vier bäuet⸗ heit! Kann das im Will 


drohenden Auflöfung wohl mehr Gerücht und Meinung 
als ernſtlich de prochene Thatſache. Zwei Angelegenhel⸗ 
ten von allgemeinem Intereſſe werden gleich Anfangs, 
unwillkommen genug, ſich in dea Weg drängen: die 
kirchlichen Bewegungen und die Zuſtände der Preſſe. 
Letztere iſt bei uns in Baden wle anderwärts in jenem 
fatalen Uebergangszuſtande, der dem Cenſor ebenſo un⸗ 
dequem wie dem leſenden Publikum iſt; fie hat viele 
Peivitegien der Dreiſtigkeit und entbehrt wichtiger Mechte 
der Freiheit. Auch bei uns, wie in dem größern Theile 
von Deutschland, ſieht man täglich Proben einer frechen 
und unanſtändigen Preſſe, und hört doch täglich Klagen 
über Beſchränkung ruhiger und fleimütbiger Meinungs⸗ 
Äußerung. Es kommt wohl vor, daß Auffäge aus ganz 
conſervativen Blättern, oder tuhige, offene Beſorechun⸗ 
gen von Mißſtänden der Genfur unterliegen, daß hiſte⸗ 
riſche Thatſachen beſchnitten werden, während auf der 
andern Seite uns eine Volksſchrift elge nthümlicher Ten⸗ 
denz vorliegt („Kalender für Zeit und Ewigkeit.“ Fiei⸗ 
burg 1845), worin im Ton des Ami du peuple oder 
pere du Chesne die Maſſen aufgewühlt werden. Die 
Zeitungsſchreiber werden darin abwechſelnd mit „Gifte 
miſchern“, „boshaften Buben“, „Lumpen“, „Ehebreck ern“, 


„Chriſtus äugnern“, „Spitzduben“ in eine Kategorie ge’ 


ſtellt, und das Ganze iſt mit entſprechenden Budern 
Zügelloſigkeit neben Unfreis 
en unferer Geſetzgeber und 


EN 


) 


Staatsmänner liegen? Das iſt eine Frage, die wir 
nicht nur Baden, ſondern ganz Deutſchland möchten zu 
bedenken geben. 

Mannheim, 28. November. (M. Abdz.) Das 
großherzogl. Staatsminiſtertum hat dem hieſigen Stadt⸗ 
amte die Unterſuchung der Vorfälle vom 19. Novem⸗ 
ber übertragen. Man hatte die Abordnung eines an⸗ 
deren Unterſuchungs⸗Commiſſärs erwartet, da das großh. 
Stadtamt in der Sache ſelbſt mehrfach betheiligt er⸗ 
ſcheint und der Gemeinde ⸗ Deputation perfönlich eine 
ſolche in Aus ſicht geſtellt war. Doch das war vergeb⸗ 
lich und fo dürfte wohl neuerdings eine Beſchwerde hier⸗ 
über und eine neue Rechtsverwahrung gegen das „Ver⸗ 
bet“ der betr. Vetſammlung an das großh. Staatsmi⸗ 
niſterium, jedenfalls aber eine geeignete Petition an den 
Landtag gelangen. 


Oeſterrei ch. 

Ofen, 4. Nov. (Berl. A. K.⸗Z.) Unter die in Peſth 
und ſonſt erfolgten merkwücdigen Uebertritte gehört der 
der Baroneſſe Dercſenyi, des Grafen Waldeck, einer vor 
zwei Jahren aus dem hieſigen Eliſabeth⸗Kloſter entſprun⸗ 
genen Nonne, eines Franziskoners aus Piſſing, eines 
Plariſten Prof. und Dr. der Phil. aus Groß⸗Haniſcha, 
der ſich mit einem kathol. Mädchen, einer Gutsbeſitzerin, 
vermählte, nachdem fie auch übergetreten war. Es iſt 
meikwü dig, daß im letzten Jahre das Verhältniß mit 
den Uebertritten geradezu verändert iſt. Während früher 
jährlich 800 — 1000 Proteſtanten per fas et nefas 
kutholiſch wurden, ſind jetzt bei 900 Katholiken prote⸗ 
ſtantiſch und 35 Proteſtanten katholiſch geworden. Miß⸗ 

müthig blickt beſonders der Wiener Biſchof darauf hin. 
Nuſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 22. November. (Spin. 3.) Am 
22. October, meldet der transkaukaſiſche Bote, fah Tiflis, 
die Hauptſtadt Transkzukaſtens, ihren Stadthalter, den 
Fürſten Boronzom, wieder in ihre Mauern zurückkehren. 


ran kre i ch. 

25. November. — Die Regierung ſchickt 
Truppen anf Truppen und Geld und Vorräthe in großen 
Maſſen nach Afrika, und all dieſe Steigerung des un⸗ 
geheuren Kraftaufwandes, welchen das Hirngeſpinnſt eines 
afrikaniſchen Frankreichs der Nation koſtet, wird dem⸗ 
nächſt unfehlbar laut Aus⸗ und Einfuhrtabellen und 
Sclifffahrsteziſtern als ein neuer Zuwachs des Ge⸗ 
deihens von Algerien und des Wohlſtandes Frankreichs 
auspoſaunt werden. Wie ſich bei einer ſo muſterhaften 
Buchführung der Nation zuletzt die Bilanz herausſtellen 
wird, das iſt nicht ſchwer vorauszuſehen. 

Die Briefe mehrerer in der Gefangenſchaft Add el⸗ 
Kaders befindlichen Franzoſen, welche hier angelangt 
fiad, tragen auf der Rückseite eine Note, daß Abd⸗el⸗ 
Kader von dem Inhalte Kenntniß genommen und zu 
der Abſendung die Erlaubniß ertheilt habe. 

Das Journal des Debats enthält heute einen lan⸗ 
gen Aufſatz üder die Erfolge der ſranzöſiſchen Miſſion 
in China. Es geht daraus hervor, daß Frank teich 
durchaus nicht den Plan hat, in China eine Niederlaf 
ſung zu erwerben. Das Blatt meint, daß die Vor⸗ 
theile Frankreichs, welche aus dem Vertrag hervorgehen 
könnten, größtentheils noch in der Zukunft lägen. Frank⸗ 
reich ſei bei dem chineſiſchen Handel wenig betheiligt. 
England habe Cyina dem Handel, Frankceich der Ins 
telligen; geöffnet. 

(N. K.) Binnen Kurzem bürfee Prinz Louſs Na⸗ 
poleon auch freigelaſſen und nach Amerika eingeſchifft 
werden. Seine Entfernung vom europäiſchen Kontinente 
iſt übrigens ganz unnöthig, denn die imperialiſtiſche Par⸗ 
tei iſt fo abs und ausgeſtorben, daß fie weder in dem 
offiziellen, noch in dem nichtoffiziellen Frankreich mehr 

mit Kraft repräſentirt wird. Nur die Befürchtung, der 
in letzter Zeit ſich dem radikalen Socialismus zunelgende 
Prinz dürfte auf ſeine angeblichen Anſprüche Verzicht 
leiſten, und ſich bei irgend einer Kriſis mit ſelnem po⸗ 
pulären Namen an die Spite der demokratiſchen Par⸗ 
tei ſtellen, läßt auf ſeiner Entfernung aus Europa bes 
ftehen. 

Es ſcheint ganz gewiß, daß der Bey von 
Tunis nur die Geſchenke annehmen wird, welche 
hm durch Selim Bey Seitens der Pforte gemacht ſind, 
nicht aber die Titel. Selim Bey ‚hatte einen Ferman 
mitgebracht der (wie gemeldet) dem Bey von Tunis auf 
Lebenszeit verlieh. Doch der Bey erkennt keinen Ober⸗ 
herrn an, der ihm die Regentſchaft nehmen oder geben 
könnte; er lehnt daher den Titel ab, und will die Re⸗ 
gentſchaft feinen Nachkommen hinterlaſſen 


Paris, 26. Nov. — An der Börſe trat heute 
abermals ein merklicher Rückgang in allen Effecten ein. 
Mehrere Wechſelagenten führten anſehnliche Verkäufe 
aus; es hieß, daß ſie einen Speeulanten executitten, 
welcher bei der bevorſtehenden Liquidation ſeine Diſſe⸗ 
renzen nicht werde bezahlen können. Alle Eiſenbahn⸗ 
actien fielen ſtark im Preis und ſelbſt die von den 
feſten Linien waren zu niedrigeren Courſen ausgeboten. 
— Es befinden ſich bereits etwa 60 Deputirte in Pas 

tis anweſend. 


Paris, 


Man fpricht von einem Anlehen, um welches die 
Bank von Frankreich nach⸗ 
Ueber die Antwort dieſer letzteren ver⸗ 


Bank von England bel der 
geſucht habe. 


lautet noch nichts. Die Bank von Frankreich hatte 


. „ e 


ſchon einmal vor mehreren Jahren ihrer Londoner 
Collegin einen ſolchen Feeundſchaftsdienſt erzeigt. 

Aus Algier ſind Berichte vom 20. November ein⸗ 
gegangen; es war nichts von Bedeutung vorgefallen. 
Vom Marſchall Bug eaud folen Depeſchen an den 
Krlegsminiſter gelangt fein, wornach nothwendig noch 
weitere Verſtätkung nach Afrika zu entſenden wäre. 

l Man hat üder Toulon Nachrichten aus Oran vom 
18. November erhalten (zwel Dampffregatten: „Mon⸗ 
tezuma“ und „Gomer“ ſind, von Oran kommend, am 
21. November zu Toulon eingelaufen); es fehlte zu 
Oran nicht an Truppen; es hieß, nächſtens werde ein 


: Schweiz. 
Waadt. Der Nouv, Vaud. veröffentlicht einen 
Auftuf zum Aufruhr, gedruckt bet Bonamict und Comp., 
der die gehöhrige Verbreitung gefunden hätte, wenn der 
letzte Beſchſuß des Gr. Rathes nicht fo energiſch aufge: 
fallen wäre. Dieſer Auftuf beginnt mit den claſſiſchen 


— und endigt folgendermaßen: „Wir wollen ſehen das 
Volk der Waadt, ob, wie man ſagt, du nur im Böſen 
Februarrrvolution) Energie entwickeln kannst!“ 


Italien. 
Von der italienifhen Grenze, 1. Novbr. 


aufgestellt werden. Zu Dean war das Gerücht verbrei⸗ tumult ſtatt, der aber keineswegs politiſcher Natur war, 


8 Andes Nader en 1 in die Wüſte Sahara zurück: ſondern durch die Verladung von Getreldeſorten, gegen 
u zogen; es iſt aber gewiß, daß man die Spuren des welche ſich das im Hafen anweſen de Volk auflehnte 
mirs verloren hat und üder feine Bewegungen durchaus um ſich vor eigenem Mangel und zunehmender Theue⸗ 


Umgegend ganz ruhig. 

Er S pan i e n. 

Madrid, 20. Novbr. — Man ſchreibt aus Bar: 
celona, die Regierung habe die Abſicht, die fremden 
Baumwollenſtoffe zollfrei einzulaſſen und den Zoll von 
einer Menge Artikel bedeutend zu vermindern. Dieſe 
Nachricht hat die Gimüther der Catalonier in Beſtür⸗ 
zung verſetzt. Man fieht irgend elner feludſeligen De⸗ 
monſtratlon entgegen, und man fagt, alle Fabriken wür⸗ 
den geſchloſſen werden, was mehr als 80,000 Arbeiter 
arbeitslos machen würde. — General Narvaez iſt, wie 
die offizielle Zeitung nun meldet, zum Herzog von Va⸗ 
lencia und zum Grand von Spanien ernannt. 

Die Wahlen dauern fort und ſcheinen an mehreren 
Octen bis jetzt noch gleich günftig für die Progreßſiſten 
wie für die Moderados zu ſein. 

Großbritannien., 

London, 26. Novbr., Morgens. (B.⸗H.) Lord 
John Rufſell hat an feine Londoner Conſtſtuenten 
ein vom 22ſten d. M. aus Edinburgh datirtes Schreſ⸗ 
ben geſandt, in welchem er ſich für die gänzliche 
Aufhebung der Getreidegeſebe ausſpricht und in⸗ 
fofern den Beſtrebungen der Anti-Corn-Law-League 
anſchließt, als er erklärt, daß man fortan alle geſetzlichen 
Mittel zur Anwendung bringen müſſe, um boldmöglichſt 
die Freigebung des Getreidehandels zu erringen. Stets 
habe ſich der gegenwärtige erſte Lord des Schatzamtes 
(Sir Robert Peel) allen Vorſchlägen zur Abhilfe der 
Mängel des Getreidegeſetzes entſchieden widerſetzt und 
der Erfolg feinge Widerſtandes ſei jetzt kein anderer, als 
ein ſo allgemein gewordenes Verlangen nach freiem 
Getreidehandel, daß demſelben nicht länger widerſtrabt 
werden könne, wenn man nicht einen an Animoſitäten 
und Bitterkeiten bereits überaus fruchtreichen Kampf 
bis zu einer ſolchen Höhe treiben wolle, daß er die 
geundbefigende Ariſtokratie in Gefahr bringen könnte, 
die Stellung zu verlesen, welche fie kraft ihres Ver⸗ 
mögens, ihrer verfaſſungsmäß gen Rechte und des An⸗ 
denkens an ihre früheren Verdienſte einnimmt. Uebri⸗ 
gens, fo ſchließt Lord John Ruſſel feine Erklärung, 
ſcheine das Minifterium ſelbſt nur auf einen Vorwand 
zu warten, um die jetzigen Getreidegeſetze auf⸗ 
zugeben. Dieſen Vorwand möge ihm nun das Volk 
liefern dadurch, daß es durch Petitionen, Adreſſen und 
Vorſtellungen ſelne Beſchwerden gegen die Beſchränkung 
der freien Getreideelnfuhr laut werden laſſe. 

Die Times melden, daß die Miliz auf eine kurze 
Zeit zum Epercieren einberufen werden ſol, um 
eine Reſerve für alle Eventualitäten zu 
bilden. - 

Die von Sir Charles Napier in Sind gemachte 
Beute, welche zur Vertheilung unter ſelne Truppen kommt, 
wird auf 400,000 Eſtrl. an Geld und 100,000 Eſtel. 
an Edeiſteinen angegeben. 75 

Die Berichte aus Nau⸗Seeland in Betreff der Nie⸗ 
derlage der Engländer vor dem Fort des Heli find 
nach ſpäteren Berichten vom 12ten Juli dahin 
zu ergänzen, daß die Eingebornen durch eine er⸗ 
neuerte Kanonade mit ſchwererem Geſchüty genöthigt 
worden ſind, das Fort zu räumen. 


5 Dänemark. 

Kopenhagen, 25. Nov. — Das Fädrelandet 
meldete geſtern: „Die Deputatlon, welche von dem 
Bauernſtande in mehreren Gegenden des Landes abge⸗ 
ſandt worden, um Sr. Majeſtät eine mit 9274 
Unterſchriften verſehene Petition zu überreichen Über 
allgemeine Wehrpflichtigkeit, das Steuerweſen, Fer⸗ 
derung dis Seilbſteigentzums und Ablölung des Zehn: 
tens, hat heute vergebens um Zutritt bat Sr. Mai. 
angehalten und iſt an den Gabinetsfecretaie verwieſen, 
der fie bedeutete, daß Se. Mai. fie als Deputation 
nicht annehmen würden, weder auf einmal, noch abthei⸗ 
lungsweiſe, aber vielleicht einzelnen Mitgliedern derſelben 
eine Audienz nicht virweigern würden. Kammetherr 
Tilliſch nahra die Petition entgegen und ſoll ſich dar⸗ 
auf freundlich mit den Deputirten in eine! ausführliche 
Discuſſion Über die petitionirten Gegenftinde eingelaſſen 
baben.“ Die Berlingſche Zeitung meldet, daß jene Depu⸗ 
tation ſowohl geſtern als heute eine lange Konferenz 
mit Kammerherr Tilliſch gehabt und dem Vernehmen 
nach ein Mitglied aus dem Amt Belle dieſen Morgen walt bring 
eine Audienz beim Könige. gen, ſo w 


bei die öſterreichiſche Flagge auf dem Trabakkel dis Ka⸗ 
pitatn Andreas Cocchi aus Venedig inſultirt, und eben 
fo der Kapltain Caſpar Abba aus Rovigno mißhandelt 
und beraubt; ja das Volk zwang fogar die Eigenthümer 
der Cerealien, dieſelben um einen ihnen dictirten Preis 
zu verkaufen. Die Regierung verhält ſich dabel indiffe⸗ 
rent, und ſcheint auch die Ftevler ungeahndet laſſen zu 
wollen. — In Neapel geht das Gerücht, die Heirath 
zwiſchen der Königin von Spanien und dem Grafen v. 
Trapani fei bereits feftgefegt, und dies ſel die Veranlaffung 
der Meife des franz. Botſchafters nach Palermo geweſen. 
Der König von Neapel foll darüber entzückt fein; und 
bereits iſt ein ſpaniſcher und ein franz. Courier nach 
Rom abgegangen, muthmaßiich um die Dispens vom 
päpſtlichen Stuhle zu ertolrken. — Das Erſcheinen Sr. 
kaiſerl. Hoh. des Erzherzogs Stephan in Wien, macht 
die Gerüchte über das Juſtandekommen ſeiner Vermaͤh⸗ 
lung mit der Großfürſtin Otga wieder aufleben, obwohl 


in Neapel, 3 Tage in Rom und 2 in Venedig zuzu⸗ 
kringen gedenkt, in Wien nur 24 Stunden verweilen 
wolle, um über Krakau und Warſchau in ſeine Reſidenz 
zurückzukehren. 


Osmaniſches Reich. 


fand eine Colliſion zwiſchen den Franzoſen und Türken 
ſtatt. Der zweite Dragoman des franzöſiſchen Conſulats 


gelegenheiten vom Fuße dis zum Kopfe bewaffnet nach 


tückiſchen Garniſon angehalten, und als er fi wider⸗ 
ſetzte, geſchlagen worden. Schekib⸗Efendi hatte vor feis 
ner Adreiſe alle Conſuln in Kenntniß geſetzt, daß kein 
Unterthan der fremden Mächte während der Entwaffnung 
im Libanon reifen dürfe. Der franz. Conſul forderte 
ſeinen Dragoman vom dem Commandanten und dann 
von dem Generalgouverneur Wedſchi⸗Paſcha, welche ihm 
Beide erwiderten, daß fie nach den hinterlaſſenen Ordres 
Schelib⸗Efendi's nichts ohne deſſen Befehle einzuholen 
thun dürſten. Der Commandant der franz. Fregatte 
„Belle⸗Poule“, bewaffnete hierauf ſechs Schaluppen und 
ſchiffte auf ihnen 300 Marineſoldaten unter dem Com⸗ 
mando eines franz. Offiziers nach Oſchuni ein, welche 
mit den Waffen in der Hand von dem Commandanten 
den Dragoman forderten. Dieſe bewaffnete Demonſtra⸗ 
tion wirkte. und die Türken gaben den zitternden Araber 
heraus. Die Verhaͤltniſſe der Türken zu den Franzoſen 
in Syrien find in der That jegt noch verwirrter als vor 
Hrn. de Bourqueney's durch fo heftige Drohungen von 
der Pforte erzwungenem Arrangement. Wir dürfen uns 
daher nicht wundern, wenn wir heute oder morgen ein 
ernſthaftes Zuſammenſtoßen zwiſchen Beiden vernehmen, 
Konftantinopel, 12. Nov. (A. Z.) Vom Libanon 
haben wir Nachrichten bis zum 1. Novbr. Die Ent⸗ 
waffnung der Druſen und Maronſten ging vor ſich, 
gab aber zu Vorfällen Anlaß, die ſo empörender Natur 
ſind, daß mir in ausführliche Schilderung berſelben eins 
zugehen ſchlechterdings widerſtrebt. Mönche wurden 
bei den Füßen aufgehangen und mit den 
Köpfen gegen den Boden geſchlagen, Nonnen⸗ 
klöſter von den Albaneſen beſetzt, der Maroniten⸗Pa⸗ 
trlart) mit mit feinem Klerus aus dem Mestaa verſagt 
und inſultirt, die Neffen des chriſtlichen Kaimakam ges 
brandſchatzt und verſpottet, Martern aller Art angewen⸗ 
det, um von Leuten, die ihre Waffen ſchon ausgeliefert 
haben, Geld zu erpreſſen. Der Unfug, der hierbei vor⸗ 
züglich in Aramun, Gaſſr und Oſchuni geübt worden, 
fol allen Glauben übeiſleigen. Das franzöſiſche und 
engliſche Conſulat legten 
Effendi ein, wurden aber nicht gehört. 
ar fi e u. a 2 

Aus Manila wird unteım 16. Juli berichtet: 
Us ſer (ſpaniſcher) General⸗Capitän, Don Claverio, iſt 
955 die Franzoſen wegen ihres Verſuchs, die Inſel 
aftlan in ihren Beſitz zu bekommen, jußerſt entrüſtet. 
Er hatte bereits zur Vertheidigung der Einwohner ein 
Fort dafeibft aufgeführt, als der Sultan die Jaſel für 
100,000 Kronen dem franzöſiſchen Geſandten Lagrenee 


verkaufte, welchem der Generalcapttän erklärt haben ſoſt, 
koͤnne. Da bloß 40 Mann im Fort lies 


Konſtantinopkl, II. Novbr, (D. A. 3.) In Oſchuni 


in Beirut, ein geborner Araber, hatte ſich in Privatan⸗ 


ſchriftlichen Proteſt bei Schekib 


daß er Baſtlan nur durch Kanonenſchüſſe in feine Gr, ' 
en freilich nicht viele Kanonen dazu nöth ie. 


Worten: „Schläfſt du, waadtländiſches Volk“ — — 


anfehniihes Armte⸗Corps an den Greazen ven Marokko] In Rimini fand am 10ten d. M. abermals ein Volkes 


nichts erſährt. Uebrigens war es zu Oran und in der tung zu ſchützen, herbeigeführt wurde. Leider wurde da⸗ 


* 


es heißt, daß der Kaiſer von Rußland, welcher 3 Tage 


Oſchuni begeben, war dort von dem Commandanten der 


tei, mit Zurücklaſſung ſeiner Mütze, 


Miscellen. 
Berlin. (Beſtr. ꝛc.) Eine hierſelbſt erſcheinende 
Monatsſchrift enthielt kürzlich die Nachricht, daß das k. 
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alle Maßregeln fehl, bis man zuletzt am Morgen des 


vergangenen Freitags eine zuverläſſige Kunde von der 
Anweſenheit des D. in der Behausung feiner Concubine 


Kammergrricht, aus Rückſicht auf die Würde, Frei: erhielt. Ja der Kammer fand man wirklich den Ge: 
heit und Sitilichkeit des Nichterftandes feinen Refe- ſuchten, aber — im Beſitz eines geladenen Doppelpiſtols daß dieſelben, ohne geradezu ungenießbar genannt wer⸗ 
rendarien verboten habe, fernerhin bei dem hiefigen | und eines ſcharſen, hellpolirten zweiſchneidigen Dolches. den zu können, dennsch ein teigiges, halb durchſichtiges 
Polizei⸗Präſidium zu arbeiten. Wir können aus deſter Dennoch achteten bie Beamten nicht die ihnen ſichtlich Anſehen hatten, ungefähr wie vom Froſt gerührtes 


Quelle verſichern, daß dieſe Nachricht eine durchaus 


untichtige iſt. Keinem der betreffenden Meferendarien 
iſt ein Verbot, wie das bezeichnete, zugegangen, vielmehr 
hat das k. Kammergericht erſt in dieſem Augenblicke 
wiederum einem feiner Reſerendarien die Erlaubniß er⸗ 
theilt, an den Gefhäften des hieſigen Pollzei⸗Präſtdiums 
Theil zu nehmen. — Die „Beiträge ic.“ geben, in der 
Unterſuchung, welche wegen des an dem Rentier 
Reith verübten Mordes eingeleitet worden iſt, 
eine höchſt intereſſante Mittheilung. Nachdem nämlich 
alle, bisher gegen verſchiedene Perſonen verfolgte, Spu⸗ 


ten dis Verbrechens kein Ergebniß gehabt hatten, con⸗ 


centritten ſich in neuerer Zeit die vorhandenen Verdachts⸗ 


drohende Lebensgefahr. Nur einen Moment ſtutzten ſie, 
dann drangen fie auf den Verwegenen, der offenbar ent⸗ 
ſchloſſen war, fein Leben teuer zu verkaufen, ein, und 
wirklich gelang es auch, ihn noch eher zu überwältigen, 
als er von feinen Waffen Gebrauch zu machen vermochte. 
Ee wurde ſehr ſeſt und vorſichtig gebunden, und in et 
ner Droſchke zur Stadtvogtei gebracht, aber — als ob 
dieſer Menſch allen Gewaltmitteln Hohn zu ſprechen im 
Stande wäre — als man vor der Stadvoigtei mit ihm 
anlangte, bemerkten die Beamten, daß er ſich unterwegs, 
obwohl ſie nicht einen Augenblick von ſeiner Seite ge⸗ 
wichen waren, feiner Feſſeln entledigt hatte, und daß 
dieſe auf ſeinem Sitze an ſelner Seite lagen. Eine als⸗ 


gründe am meiſten gegen den Kattundrucker⸗Geſellen bald vorgenommene Unterſuchung des bei ihm gefunde⸗ 


Feledrich D..... Dieſer, einer unſerer gefährlichſten 
gewaltſamen Diebe von Profeſſion, war erſt kurze Zeit 
vor der That von dem Vethörsgange der hleſigen Stadt: 
voigtel in einer höchſt liſtigen Weiſe entwichen. Es ges 
lang zuerſt, von ihm in der Wohnung ſeiner Mutter, 
einer ebenfalls ſchon mehrfach in Unterſuchung geweſe⸗ 
nen Peifon, eine Spur aufzufinden, und hier einen 
Menſchen zu verhaften, den man entweder für ihn ſelbſt 
oder doch für einen feiner vertranteſten Genoſſen halten 
mußte. Leider gelang es aber dem betreffenden In⸗ 
dividuum auf dem Transport nach der Stadtvoig⸗ 
dem ihn es⸗ 
cortirenden Gensdarmen ſogar noch eher zu ent⸗ 
welchen, als man feine Identität hatte feſtſtellen 
können. Endlich, nach unſäglicher Mühe und Ar⸗ 
beit, gelang es, von D.... in der, in der Linien⸗ 
ſtraße belegenen, Wohnung feiner früheren Concu⸗ 
bine, einem ebenfalls mehrfach beſtraften Frauenzimmer, 
eine neue Spur zu entdecken. Man ſtellte dieſe Woh⸗ 
nung Tag und Nacht unter die ſtrengſte und vorſich⸗ 
tigſte Obſervation, aber bei der großen Schlauheit der 
betreffenden Perſonen ſchlugen mehrere Tage hindurch 


nen Doppelpiſtols ergab übrigens, daß jeder Lauf deſſel⸗ 
ben mit zwei Kugeln geladen war. Natürtich dient der 
in den Annalen unſerer Sicherheits⸗Pollzei lange nicht 
erhört geweſene Fall, daß der Entwichene mit einer Schuß⸗ 
waffe und einem ſcharfen zweiſchneidigen Dolch bewaff⸗ 
net geweſen iſt, ſchon an und für ſich nicht unweſentlich 
dazu, um den gegen ihn vorhandenen Verdacht des an 
dem Reith verübten Mordanfalls noch mehr zu verſtärken. 
Denn bekanntlich iſt Reith mit einem ſcharfen zwei⸗ 
ſchneidigen Inſtrumente ermordet worden. 
Königsberg, 29. Novemder.— Dr. Motherby 
hat die Göppertſche Entdeckung, daß ſchon faule und 
ſtinkende Kartoffeln durch Waſſer geruchlos und zur 
Stärkebereitung und Branntweinbrennen tauglich ge⸗ 
macht werden, durch eigene Verſuche bewährt gefunden. 
Neuerdings theilt derſelbe mit: Am 27ſten Novem⸗ 
ber o. habe ich meinen in No. 278 d. Z. bekannt ge: 
machten Verſuch mit bereits krankhaften Kartoffeln ges 
nau wiederholt und das nämliche günſtige Reſultat er⸗ 
halten, wie das erſte Mal. Um mich aber zu verge⸗ 
wiſſern, ob das Einlegen der kranken Kartoffeln in kal⸗ 
tes Waſſer vor dem Kochen derſelben ſchlechterdings 


nothwendig ſei, um. fie wieder genſeßbar zu machen, 
ließ ich am ſelben Tage nebenbei einige Kartoffeln von 
der nämlichen Beſchaffenheit kochen, ohne ſie vorher in 
kaltes Waſſer gelegt zu haben, wonach es ſich ergab, 


rohes Obſt, und von einem fremdartigen, unangeneh⸗ 
men Geſchmack begleitet waren: ich halte demnach die 
vorhergehende Behandlung mit kaltem Waſſer für höchſt 
empfehlenswerth, und bemerke nur noch dabei, daß ich 
in allen drei angegeben Fällen die Kartoffeln vor dem 
Kochen jederzeit habe abſchaͤlen laſſen. Sollten ſich 
nun meine Erfahrungen auch von andern Seiten her 
betätigt finden, fo wäre wenigſtens der nicht geringe 
Vortheil erreicht, für jede einzelne beliebige Mahlzeit mit 


Sicherheit auf genießbar: und f 
rechnen zu dürfen. ſchmackhaſte Kartoffeln, 


Gotha. Vor einiger Zeit iſt dei Mainz in Regens⸗ 
burg eine Schrift erſchienen unter dem Titel: „die neue⸗ 
ſten Reformationspredigten ꝛc., von Konſtantin Chriſt“, 
in welcher namentlich über Dr. Bretſchneiders Reforma⸗ 
tionspredigt 1844 auf eine ſehr unchriſtliche We ſe ab: 
geurtheilt wird. Der Pfarrer Berneaud in Fechenheim 
bel Hanau hat dagegen fo eben in der Müllerſchen Buch: 
handlung in Gotha eine Vertheidigungsſchrift der Bret⸗ 
ſchneiderſchen Reformationspredigt in Druck erſcheinen 
laſſen, die wigen ihrer Gründlichkeit und Popularität, 
fo wie wegen des treſflichen Humors, mit welchen der 
Verfaſſer gegen den verkappten Herrn Konſtantin Chriſt 
ficht, von Gelehrten und Laien mit gleich großem In⸗ 
tereſſe gelefen werden wird. Vortrefflich weiſet auch des 
Hrn. Berneaud Schrift nach, mit welchen Waffen dle 
Ultramontaniſten kämpfen und wie namentlich Herr 
Konſt. Chriſt gegen einen anerkannten Gelehrten zu Felde 
zieht. — Einſender dieſes muß bekennen, daß er dieſe 
Scheift den beſten, die in neuerer Zeit über die kirchli⸗ 


chen Angelegenheiten geſchrleben wurden, an die Seite 


ſtellen kann, und ſpricht den Wunſch aus, daß alle öffent⸗ 
lichen Blätter ihre Leſer auf das Erſcheinen dieſ er fünf 
Bogen ſtarken Vertheidigungſchtift aufmerkſam machen 
möchten. 


Schleſiſcher Nouvellen⸗ Courier. 5 


Tagesgeſchichte. 

Breslau. Das Amtsblatt der hieſigen königl. Re⸗ 
gierung enthält folgende Bekanntwachung derſelben: Von 
dim Fube⸗Fabrikanten Herrn Ernſt Franke zu Srrehlen 
ſind uns Proben der durch denſelben aus trockenen Kar⸗ 
toffeln hergeſtellten Produkte eingeſendet, welche fo. vor: 
ziglich gut ausgefallen ſind, daß wir ſie in dem königl. 
Reglerungs⸗Gebäude zur Anſicht für Jedermann unter 
der Auſſicht des Botenmeiſter Böger, bei welchem man 
fi dieſerhalb zu melden hat, aufgeftellt haben. Es find 


dies: 1) Zwelerlei Proben Kartoffelſtärse; 2) getrocknete 


Träbern von den Kartoffeln, welche bei der Stärke⸗Be⸗ 
reitung gewonnen ſind; 3) mit dem Stärkemehl bereits 
Waſchblau, und 4) auf gleiche Weiſe angefertigtes Ber⸗ 
linerblau. Herr ic. Franke bedient ſich zur Bereltung 
der Stärke eines von ihm erfundenen bequemen und 
wohlfeilen Apparats. Die Träbern hat derſelbe zum 
Füttern bei feinen eignen Kühen angewendet, auch has 
ben ſich andere Viehbeſitzer derſelben zu dieſem Zwecke 
bedient. Sie werden von den Thieren gern gefreffen 
und ſtören die Geſundheit nicht, wie ein Zeugniß des 
Oris⸗Gerichts zu Huſſinetz bei Strehlen nachweiſt, wel⸗ 


ches wir wörtlich abdrucken laſſen. „Der hieſige Stellbe⸗ 


figee Gottlieb Zucker hat den Abgang don kranken Kar: 
toffeln, welche der Farben⸗Fabrikant Franke in Strehlen 
zuvor zur Verfertigung von Stärkemehl verwendet, be⸗ 
reits ſeit 4 Wochen zur Fütterung der Kühe benutzt, 
ohne den geringſten Nachtheil für den Geſundheits zuſtand 
derfeiben zu bemerken, welches auf Grund der Ausſage 
des ꝛc. Zucker hiermit beſcheinigt wird. Huſſinetz bei 
Strehlen, den 22. November 1845. Das Ortsgericht. 
Schwarz. Scholz.“ 


Breslau, 2. Dec. — Wie wir hören, wird Hr. 
Wiedermann den Kroll'ſchen Wintergarten in Pacht 
Übernehmen ; es kann dieſem ſchönen Etabliſſement kaum 
ein beſſerer Wirth gewünſcht werden. Folgenden Sonn: 
tag ſoll bereits die Eröffnung mit Concert und Illu⸗ 
mination ſtatt finden, da bis dahin noch alle Schwie⸗ 
rigkeiten wahrscheinlich überwunden fein werden. 


Die Deutſche Aug. 31g. enthält folgende Corre⸗ 
ſpondenz aus Breslau vom 26. u. 27. Nov.: 1) Die 
ui * Zeit in dieſ em Blatte enthaltene Correſpon⸗ 

n 3 85 die großen Reſultate der Mähiskeits vereine 

ach derſchleſten wurden in den hieſigen Blättern viel: 

ein nitten und bekelttelt; ich erlaube mir deshalb 
es Actenſtück zu übermachen, welches biffer 
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mere dieſen Gegenftand beleuchtet: „Miniſte⸗ 

re  Dberpräfidenten. Der von 


der Mäßigkeitsoereine a 
ſprichend, glaube ich Ew 


W. „ 


„ böchſt erfreulichen 
en zu lenken, ent⸗ 


den „ Anweiſung: die uc E 
folge 


von dem Reglerungss 


und Geh. Medicinalrathe Dr. Lorinſer zu Oppeln her⸗ 
ausgegebene Schrift empfehlen zu dürfen, In derſelben 
find, abgeſehen von des Verfaſſers individueller Auf⸗ 
faſſung der Erſcheinungen, die Thatſachen völlig Über: 
einſtimmend mit den Wahrnehmungen der Behörden 
dargeſtellt worden. Indem ich Sie beſonders auf die 
ebenfalls amtlich beftätigte Thalſache aufmerkſam mache: 
daß von der Enthaltſamkeit vom Branntwein nirgend 
eine ſo oft befürchtete nachtheilige Wirkung auf die 
dem Branntwein plötzlich Entſagenden wahrgenommen 
worden, glaube ich noch als das Ergebniß von amtli⸗ 
chen Ermittelungen über die Erfolge der Mäßigkelts⸗ 
beſtrebungen in Oberſchleſien hinzufügen zu müſſen, daß 
nach den Verſicherungen der geiſtlichen und weltlichen 
Behörden, jetzt bei den dortigen Einwohnern elne grö⸗ 
ßere Arbeitsluſt, ein ordnungsmäßigerer Kirchenbeſuch 
und ein ſtilleres Familienleben an die Stelle der frü⸗ 
hern in dieſer Beziehung vorwaltenden Unorönungen 
getreten iſt, daß Exceſſe und Stötungen der öffentlichen 
Ruhe durch Firmen und Raufereien fat gar nicht mehr 
vorkommen, und die bisher gewöhnlichen, durch über⸗ 
mäßiges Branntwelntrinken entweihten Feſtlichkeiten bei 
Kaffee⸗ und Biergenuß anſtändig und ruhig begangen 
werden. Dle Gutsbeſitzer loben den dauernden Fleiß 
ihrer Tagelöhner, glauben ſogar den kleinen Diebſtählen 
weniger als früher ausgeſetzt zu ſein und ſelbſt bei den 
Hütten⸗ und Grubenardeltern, welche bisher dem Tiunke 
vorzugsweiſe ergeben waren, macht ſich eine günſtigere 
Umänderung bemerkbar. Der von einigen Zeitungen 
mitgetheilten Angabe, daß bei dem Eintritt der ſtrengen 
Kälte die bisherigen Früchte der Mäßigkeltsvereine wies 
der verſchwunden ſelen und die Menge ſich dem Teunke 
wie früher ergeben habe, wird von den Behörden als 
unwahr widerſprochen, indem dieſe vielmehr verſichern, 
daß, wenn auch einzelne Trinker rückfällig geworden, 
doch eine allgemeine Rückcehr zu der feühern, bei der 
ſlawiſchen Bevölkerung Oberſchleſiens herrſchenden Trunk⸗ 
ſucht bis jetzt nirgend eingetreten, vielmehr der Lärm 
und Schmuz; der Völlerei, welcher vormals bei Kinds 
taufen, Hochzeiten, Begräbniſſen und ähnlichen Fami⸗ 
lienſeiern, bei Zuſammenkünſten und Jahrmärkten, fo 
wie in den Branntweinſchenken offen zur Schau getra⸗ 
gen wurde, jetzt veiſchwunden iſt. Den ſchlagendſten 
Beweis für die wohlthätigen Wirkungen der Mäßigkeits⸗ 
vereine in Oberſchleſien liefert der Umſtand, daß in die⸗ 
fir Provinz im Laufe des verfloſſenen Jahres 18 Bren⸗ 
nereien ganz aufgegeben, 108 aber außer Betrieb ges 
kommen, gegen 45.000 Eimer Branntwein weniger als 
in den feühern Jahren erzeugt worden find und in 
Folge deſſen der Ausfall von 254,489 Thlr. bei der 
Branntweſnſteuer ſich ergeben hat. Der Miniſter des 
Innern. Im Auftrage. Frhr, v. Manteuffel.“ 


verf lung beib lernen Beſchluß der Studentenſchaſt, 


2) Den auch 5 der zweiten allgemeinen Studenten⸗ 
9 


daß der Profeſſor Dr. Röpell bei feiner nächſten Vor⸗ 
leſung eine Erklärung an die Studentenſchaft abgebe, 
wollte er durchaus nicht annehmen, obgleich die an ihn 
dieſerhalb geſendete Deputation ſich alle Mühe gab, 
ihn dazu zu bewegen. Dieſe hatte hierbei weniger die 
Furcht vor Wiederholung des ſtürmiſchen Auftritts bei 
der nächſten Vorleſung im Auge als vielmehr die ge⸗ 
wiß richtige Annahme, daß das Verhältniß des Profeſ⸗ 
ſors zur Studentenſchaft nicht ein nach äußern Rang⸗ 
formen zurecht geſtelltes, ſondern ein wahrhaft verſöhn⸗ 
tes und inniges fein müſſe. Profeſſor Röpell weigerte 
ſich nun entſchieden, ir zend eine Erklärung abzuge⸗ 
ben und willigte endlich nur darein, daß er bei eer 
nächſten Vorleſung einige die Wiedergewinnung des 
allgemeinen ſtudentiſchen Vertrauens bezwickende Worte 
an die Studentenſchaft richte. Da aber die Deputation 
zur Aufgebung oder Modificirung des B. ſchluſſes der Stu⸗ 
dentenſchaft von dieſer nicht ermächtigt war, ſo lag 
die Beſorgniß nahe, daß neue unruhige Auftritte eintreten 
würden. Die Deputation zeigte daher geſtern vor dem Er⸗ 


ſcheinen des Profeſſors Röpell in dem voll gedräng⸗ 


ten Muſikſagle den Commilitonen an, daß fie dem Rec⸗ 
tor Magnificus gegenüber die Bürgichaft geleiſtet 
habe, die Studentenſchaft werde ſich ruhig ver⸗ 
halten, und daß ſie dies kraft des Vertrauens gethan, 
welches ihr die Studentenſchaft durch ihre Ernennung 
bewieſen. Obgleich nun Proſeſſor Röpell in ſeiner fchr 
kurzen und allgemein gehaltenen An ſprache an die Stu⸗ 
denter ſchaft den eigentlichen Punkt gänzlich umgangen, 
ſo hat ſich doch von keiner Seite eine Unzufriedenheit 
kund gegeben. Uebrigens waren auch der Generallieu⸗ 
tenant von Rohr und andere Stabsoffiztere perſönlich 
erſchienen. 8 


— — 


* Gleiwitz, 30. Nov. — Die Noth der niederen 
Klaſſen wächſt bei uns von Tig zu Tage in dem Grade, 
wie die Preiſe der Lebensmittel ſteigen und mit gerechter 
Beſorgniß ſehn wir dem Fellhjahr entgegen. Allerdings 
find es thellweiſe die mißrathenen Ernten der 2 litzten 
Jahre, welche uns jetzt erſt recht fühlbar werden; doch 
können wir auch nicht laugnen, daß dadurch, daß in 
neuerer Zeit das Mehl Gegenſtand der kaufmänniſchen 
Speculatien wurde, nothwendig eine Theuerung für den 
Armen, den Conſumenten in kleinen Parthien entſtehen 
mußte. In der ganzen Gegend fpeculiren faſt alle 
Kaufleute in Mehl und in Gleiwitz iſt faſt kein Haus, 
dem die Aſſiche „Mehlverkauſ“ fehlte. Es gehen Poſten 
von 20000 Ger. aus hieſiger Gegend in's Oeſterreich'⸗ 
ſche und dieſe übertriebenen Spiculationen machen das 
Mehl zum geſuchten kaufmäaniſchen Ariker, fie find es, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


— — 


Mit zwei Beilagen. 


* 


M 283 der privilegieten 
Mittwoch den 3, December 1845. 


— — 


x Erſte Beilage zu 


alten Bekenntnißſchriften fie vernachläßigen. — Ver⸗ 
ſchieden in ihrem Gegenſtande, finden ſich dieſe vier 


(Fortſetzung.) 
welche die Theuerung ſteigern. Die Beſitzer der amiri⸗ 
kaniſchen Mühlen - find beim ausgedehnteſten Betriebe 
nicht im Stande, das Verlangen der Speculirenden zu 
befriedigen. Deshalb iſt es hier dringend nöthig, ſolche 
Manipulation zu ſtören und eine heilige Pflicht für 1 
Mählenbeſitzer, nur in beliebigen kleinen Quantitäten 
ihr Fabrikat dem Publikum zu veradfolgen. Em gnädi⸗ 
ger Blick der Bethelligten für dieſen Artikel thut ſetzt 
um ſo mehr noth, als die wohlwollendſten, freundlich⸗ 
ſten und ſchonungvollſten Rügen Ihrer Zeitung hier in 
Gleiwitz ihr eigenes Mißzeſchick häben. Doch — wir 
wollen nachſicht ger fein — und Schritte, welche man 
einzig und allein der mangelnden Intelligenz und der 
daher - fehlenden gehörigen Würdigung der Peeſſe zus 
ſchreiben könnte, da mir die ehtenwerthen Perſönlichkel⸗ 
ten bekannt, nur eine Folge nöthiger Privatrückſichten 
nennen. Ich weiß, die öffentliche Stimme wird anders, 
mie ich urtheilen, wenn ich Folgendes erzähle: Vor ein 
niger Zeit wurde in Ihrer Zeitung eines fatalen Eclats 
auf hieſiger Reſſource erwähnt und derſelbe gebührend, 
jedoch in höchſt ſchonender Weiſe, gerügt. Dieſer — 51 
kel gab einem Offizter (villeicht dem Betheiligten ?) 
Veranlaſſung, gegen den Einſender des Artikels aus dem 
Grunde zu denuaziren, well darin die Reſſoutce beiei: 
digt fein ſoll und er, 08 Mitglied derſeiben, ſich auch 
beleidigt fühle. Als Perſon von Adel verlange er da⸗ 
her die Beſtrafung des Einſenders wegen Beleidigung 
eines Adligen. Von Seiten des Directoriums der 
Reffource wurde nach vielem Hin- und Herdellbriren 
endlich beſchloſſen, einem jeden einzelnen Mitgliede das 
Klagen gegen den Einſender zu üderlaſſen, und diefen 
Beſchluß durch Circulare an alle Mitglieder geſandt, 
der Einſender des Artikels, welcher nicht einmal amilich 
ermittelt iſt, aber namhaft gemacht. Ich werde Ihnen 
die höchſt intereſſante und unſere Zuſtände trefflich charak⸗ 
teriſitende Skizze in den ſpeziellſten Factis nächſtens 
mittheilen. Daß es natürlich nicht an den liebloſeſten 
Aeußerungen über. die Preſſe fehlt, verſteht ſich von 
ſelbſt. Waren Thatſachen entſtellt, warum hat man 
ſolche nicht widerlegt? Da fie aber in reiner Wahr⸗ 
heit nur höchſt ſchonend veröffentlicht wurden, wäre es 
beſſer geweſen, man hätte geſchwiegen, wenigſtens würde 
wan die Avantage gehabt haben, die Sache der Ver⸗ 


zeugung gilt; 
fteben fie doch gemeinſchaftlich auf dem Boden der hei⸗ 
ligen Schrift, ja fie benutzen den Text derſelben vor⸗ 


ſchmieden. 
wart gerichteten Tendenz verdienen dieſe 
auch in jeder andern Hinſicht, 
heilfgen Ernſtes, der aus ihnen hervorleuchtet, 
Beachtung, und mit wahrer 
fie aus den Händen legen, da fie feine Teilnahme auch 


dividualitäten nur einen Reiz mehr erhält. Es verträgt 
ſich mit dieſen Vorzügen ſeht wohl, daß wir nicht in 
allen einzelnen Punkten mit den Verfaſſern 


wenn ſie behauptet, daß m 


ſelbſt zu bringen vermöge, 
daß Ariſtides, Sokrates u. A. 
den beſſeſſen haben, 
Theile der dritten Predigt ſei mehr gezeigt, 
Argliſt „auf die Dauer den Sieg des Guten nicht auf⸗ 


alle dings wahre Tugen⸗ 


Schlingen“ fange. Es iſt aber auch nicht nöthig, daß 
Einer auf jedes Wort des Andern ſchwöre; genug, wenn 
man ſich im Weſentlichen kinveiſtanden weiß. Dies 
aber kann leicht Jeder, der noch für unverdorbene Natürlich 
keit zugänglich iſt; er wird für eine Sache ſich gewon⸗ 
nen fühlen, die er mit fo edlem Eifer, mit ſo kräftigen 
Gründen und mit ſo chriſtlich-männlicher Haltung ver⸗ 
fochten ſieht. 


welchem, und daß es die rechten Waffen ſind, mit wel⸗ 


welche ſich in einer Zeit, in welcher auch den Beque⸗ 
men und den Schüchternen nicht erſpart werden kann, 
ſelbſt nach ihrem Heile zu fpähen, fi als gute Hirten 


Schleſiſchen Zeitung. 


| 


Predigten doch auf Einem Plane zuſammen, wo es den nicht Jedem leſerlich, das Feilſchen mit den Trägern 
Kampf für die Freiheit des Ausdtucks chriſtlicher Ueber⸗ nicht Jedermanns Sache und das Einſchreiben der 
verſchieden in ihrer Darſtellungsweiſe, Klage in ein — nicht vorhandenes — Beſchwerdeduch 


zuhalten vermag,“ als daß ſie ſich „in ihren eigenen von 


1 


telei der Packbedienten, befreite, Der Tarif für das 
Trägerlohn iſt für den Fremden nicht gleich zu finden, 


eo ipso eine mißliche Geſchichte. 
Einen unangenehmen Eindruck muß es auf den ge⸗ 


trefflich, um zweiſchneidige Schwerter gegen den Unver⸗ bildeten Reiſenden machen, wenn er, bei der Eleganz 
ſtund und den liebeleeren Glaubenshochmuth daraus zu ſonſtiger Einrichtungen einzelne Packtraͤger erblickt, die 
Neben dieſer auf die Kämpfe der Gegen: | — excl. M 


ütze — Summa Summarum für den 


0 Predigten aber | Lumpenſammler paſſen, oder wenn man während der 
namentlich wegen des Fahrt mitunter an 


einem Telegtaphen — einen Wärter 


volle | mit mllitairiſcher Haltung und Dienſtmütze, — aber 
Erbauung wird. der Leſer[ehne Rock — den Zug ſalutiren ſieht. 


Im Betiſebs⸗Reglement für den Perſonen⸗ ic. Trans⸗ 


durch eine eindringliche und würdevolle Sprache zu ge⸗ port auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſind zwar für 
winnen wiſſen, welche durch den Wechſel der vier In⸗ 1 Sgr. im 37. $. die Verhaltungstegeln dem Publiko 


einverſtan⸗ halb wäre es wohl, namentlich für Oberſchleſien und 
den ſind und z. B. der erſten Predigt nicht beiſtimmen, den Anfang ſehr zu wünſchen, die Hauptregeln durch 
an es ohne den Glauven nur einen oder mehrere Anſchläge, ſowohl im Innern als 
zum Scheine der Tugend, nimmer aber bis zur Tugend am Aeußern des Bahnhofes dem Publiko vor die Augen 
indem wir der Meinung ſind, zu 


angegeben, aber nicht Jeder befigt fo ein Büchlein, oder 
weiß es ſich vor feiner erſten Fahrt zu verfchaffen; des⸗ 


führen. a 
Sehr unangenehm und hart erfcheint es ferner, wenn 


und daß wir meinen, im dritten der im Bahnhofe zu Königshütte ankommende Reiſende, 
daß die keine Dloſchke oder andres Fuhrwerk, außer der Poſt 
vorfindet, welche letztere ihn zwar für den billigen Preis 


2½ Sgr. nach Königshütte bringt, ihn aber zwingt 
fein mitgebtachtes, mit feinem Namen, Beſtimmungs⸗ 
orte und Eiſenbahn⸗Nummer bereits ſignirtes Gepäck, 
und wäre es (— bei den freien 50 Pfd. —) in 
10 Stücken, noch einmal mit denſelben Zeichen 
von einem Poſt⸗Pack⸗Bedienten „weil es deſſen Re⸗ 
venue iſt“ umfigniren zu laſſen, dafür — für jedes 
einzelne Stück. — 1 Sgr., außerdem die Ueberfracht 


Selbſt die Auftichtigen unter den Geg⸗ über 30 Pfd. bis Königshütte bezahlen, und doit an⸗ 
nern — denn auch dieſe haben ihr vollgültiges Recht — gekommen wenigſtens eine halbe Stunde auf die Aus⸗ 
werden eingeſtehen, daß es der rechte Boden iſt, auf lieferung ſeiner Sachen von der Poſt warten zu müſſen. 


Der Communications⸗Weg zwiſchen dem Bahnhof 


chen hier gekämpft wird. Ehre daher den Männern, und Königshütte iſt endlich das letzte Objekt der ſiebenten 


Bitte. Das werden die vier unglücklichen Paſſagiere 
bezeugen, die am 28. Nov. d. J. ia und mit dem 
Poſtwagen auf einer Biegung von dem äußerſt ſchmalen 


geſſenheit übergeben zu ſehn. e. beweiſen, ſich den Iheigen zu erkennen geben und keiner⸗DWege, oder tichtiger Schlackendamme bei Ober- Heiduck 
N 5 ei Täuſchung und Winkelzüge treiben. Dem Fragen⸗ kopfüber — kopfunter, zum Glück nur mit leichten Kon⸗ 
Literatur. den bieten fie eine offene Antwort, dem Unſicheren eine tuſionen, — aus der Ober⸗ in die naſſe Unterwelt 

Wo iſt Chriſtus nicht! — Von dem Gräuel ] Kräftigung, dem Säumigen elne Mahnung. Ihnen gelangten. ? 5 


haben die Wogen der Zelt bis an das Herz hinan ge⸗ 
ſchlagen, und weil ſie wiſſen, wle wohlthuend ihnen das 
Wort Gottes entgegenkam, darum bieten fie in dieſen 
Predigten jedem Geiſtesverwandten dieſes Gotteswort in 
der Auffaſſung des uns beſchledenen Jahrhunderts dar. 
Möge man nun nach dem Dargebotenen greifen, 
wenn es woget und ſtärmt! — Zur vergleſchenden Ho⸗ 


der Verwüſtung an heiliger Stätte, — 
Die Argliſt. — Jeſu Prophezeihung vom 
Schickſale der Liebenden und Liebloſen. 
Vier Zeitpredigten von H. R. Dietrich, Diak. 
zu St. Bernhardin; J. C. H. Schmeidler, 
Diak. zu St. Maria Magd.; C. W. A. Krauſe, 
Senior zu St. Bernhardin; Dr. H. Rhode, 
Diviſionsprediger. Breslau, bei Leuckart. 1848. 
Vier Breslauer Geiſtliche haben ſich vereinigt, in 


einen und denſelben Text behandeln. — Die Ausſtat⸗ 


Gemeinſchaft vier Predigten herauszugeben, welche ſie tung iſt gut und der Preis nicht zu hoch. 

Zeitpredigten nennen. Solche findet man denn auch f A. Knütte ll. 
wirklich in ihnen, inſofern man es unter allen Umſtän⸗ — — 

den für zeitgemäß erachten muß, daß Prediger, was fie Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


für chriſtliche Wahrheit erkannt haben, unerſchrocken bes daß die vielfachen Kla⸗ 
kennen und der Gemeinde mittheilen, und inſofern es 
in unſeren Tagen noch beſonders zeitgemäß genannt 
werden muß, die christliche Wahrheit auch in ihrem 
Widerſpruche mit den alten Bekenntnißſchriften offen 
heraus zuſagen. Ja, es iſt zeitgemäß, den Muth zu 
haben, Wahrheiten, die Chriſtus ſelbſt vor 1800 Jah⸗ 
ten für zeitgemäß gehalten, frei auszuſprechen, wenn 
auch alte Papiere und neue Weſtrebungen ſich nicht da⸗ 
mit einverſtanden erklären. Mit ſolchem muthigen 
Pflichtgefühle ſehen wir in der erſten dieſer Predigten 
einzelne Lehren der alten Bekenntnißſchriften als uns 
bibliſch dargeſtellt, und zwar auf eine ſehr ſchlagende 
Weiſe, nicht durch Menſchenfündlein, ſondern durch 
Worte, die aus der Bibel ſelbſt kommend und in un⸗ 
ſeren Herzen ſtarken Wiederhall findend, von uns als 
Gotteswort anerkannt werden müffen. Die zweite wehrt 
mit großer Entſchiedenheit Verdächtigungen ab, welche 
dem ehrenhaften Protefte gegen unchriſtliches Thun wider: 
fahren find, und weiſet dagegen auf die Fäulniß im 
evangeliſchen Kirchenweſen hin, die wohl geeignet iſt, 
eine recht ernſte Betrachtung über die Worte des Herrn 
anzustellen: Wo ein Aas iſt, da ſammeln ſich die Adler. 
Die dritte elfert mit gerechter Indignation gegen bie 
Acgliſt, womit man Beſtredungen, die die Gottes furcht 
befördern wollen, verdächtigt und ihnen verderbliche Ab⸗ 
ſichten unterſchiebt. Die vierte, indem fie bie engherzi⸗ 
gen Glaubenseiferer als Solche abweiſet, welche das . ö 
Chriſtenthum nicht erkennen oder nicht wollen, dringt] turgeſchichte und Windtheorie ſtudiren, und daß n hit: 
mit mächtigen Worten auf die Liebe, als das erſte] dem: eine praktiſchete Einrichtung hinſichtlich der Bes 
Kennzeichen eines Chriſten, als die Geſinnung, der der | zahlung des Gepoͤcktragens, — z. B. durch gleichzeitige 
Sieg verheißen iſt, als das Größte, dem wir Her und Berichtigung dieſes Betrages mit dem Girmtie⸗Schein, 
eben weihen können, und wonach ſich beim Weltge: | an den Ausſteller des letzteren, — bie Paflägiere von 
ichte amfer Schickſal entſcheiden wird, wenn auch die | der, oft unverſchämten Zudringlichkelt und lästigen Bet⸗ 


Es wäre ſehr zu wünſchen, en! 
gen über verſchledene Mängel dei der oberſ leſiſchen 
Eiſendahn — ungerecht wäten, und daß die ge: 
rechten Vorwürfe, die leider einzelne ihrer Beamten 
tteffen müſſen, die anderen, — ich meine den größe⸗ 
ren, aus Ehrenmännern beſtehenden Theil von ihnen, — 


giſchen Auf» und Entgegentreten gegen jene, bewegen 
möchten. — Ohne im Entfernteſten über die Direktion 
der oberſchleſiſchen Eiſendahn rückſichtslos den Stab bre⸗ 
chen zu wollen, und wohl erwägend, daß dei der Neu⸗ 
heit der Sache und desfallſiger Unmöglichkeit; für alle, 
nothwendig zu beſetzende Poſten ſogleich 
gende Anzahl blos tüchtiger Indlviduen aufzufinden, 
der Vorwurf einer unvorſichtigen und üÜbereilten Beam⸗ 
tens und Subalternenwahl, — ein ungerechter ſein 
konnte, glaubt Reſerent dieſes, eher den Dank als das 
Mißfallen der Direktion ſowoyl, als aller gutgeſinnten 
Eiſenbahnbeamten ſich zu erwerben, wenn er die — von 
der Geſammtheit unverſchuldeten — Taktloſigkelten Ein: 
zelner ans Tageslicht zieht. 

Vor allem if es ſehr zu münfchen, daß ſeitens man⸗ 
cher Beamten — verſchledener Grade — mehr Höf⸗ 
lichkeit und Achtung gegen die Reiſenden, — als 
es zeither geſchehen, — an den Tag gelegt und von 
ihnen bedacht würde: „daß kein Reiſender ihnen eher 
und länger ſuboidinitt ſei, als bis und lo lange fie 
auf dem Wagendache über ihm — oberſchleſiſche Na⸗ 


— 


miletik nebenbet dienen die zwei etſten Predigten, die beg affen iſt, 
heben? 


| 


Einige Fragen iin Intereſſe des fahren: 
den Publikums. 


Aus Oberſchleſien. "IR es wohl recht, billig 
und wirklich erlaubt auf einer Chauffee, wie der Beu⸗ 


und then⸗Königshütter, die in dieſem Jahre von Grund aus 


hat neu gebaut werden müſſen, reſp. noch im Bau 
während deſſelben Chauſſbegeld zu ers 


Wenn kann eine Chauſſbe, eine ſolche — in tech⸗ 
155 ſowohl als rechtlicher Bezlehung, mit Rückſicht 
auf die Zollerhebung — genannt werden? 

Welches iſt die geſetzliche, auf den Warnungstafeln 
angedrohte Strafe, in welche derjenige, der, nicht um 
den Zoll zu umgehen, ſondern um nicht auf der Chauffee (1?) 
in ungeſetzlichen Löchern zu verſinken, einen minder 
ſchlechten Nebenweg einfchlägt, verfällt? 

Wer trägt die Schuld von dieſen Webelftänden? 
Es iſt faktiſch und allgemein dekannt, daß im vers 


zu nichts Anderem, als dem gemeinſamen und ener⸗ floſſenen Frühjahre die gedachte Straße in einen fo abs 


normen, unbeſchreiblich ſchlechtem, grund⸗ und boden⸗ 
loſem Zuſtande ſich befand, daß ſie auf ihrer ganzen 
Länge weit mehr einem tiefen Kothkanal als einer 
Straße glich, worin ganz leere Wagen ſtellenweiſe ſo 
verſanken, daß ſie ohne fremde Hülfe gar nicht heraus⸗ 


die genü⸗ gezogen werden konnten; es iſt allgemein bekannt, daß 


alles Früher darauf gebrachte, aber unzulängliche und 
unbrauchbare Material ſpurlos verſchwunden ſchien; 
nichtsdeſtoweniger mußte aber der arme Vecturant, der 
jetzt nur ganz ſchwache Ladung, aber, um ſelbſt dieſe 
fottzubringen, oft mehr Beſpannung zu nehmen genö⸗ 
thigt war, den vollen Zoll für letztere bezahlen. 
Vielleicht wäte das nicht geſchehen, wenn der Zoll 
nicht verpachtet geweſen wäre, oder gab es für dieſen 
Fall kein Hülfsmittel, das Publikum gegen dieſe grund⸗ 
leſe Steuer zu ſchützen? 2 0 
Endlich kam es zum Umbau der Straße; aber Nies 
mand dachte daran, während des Baues dem Publiko 
einen Nebenweg zu eröffnen, anzuweiſen oder nur zu 
geſtatten! Die Eingangs erwähnten Warnungstafeln 
— wahre Pasquille auf ſich regt — blieben ruhig 
ſtehen! Für das ani, efahren dieſer ent⸗ 
ſtehenden, kunſtloſen Straße mit allen nur erdenk⸗ 
lichen Hinderniſſen, mit Pferdes, Wagens, Rippen⸗ und 
Todegperachtung und die demſelben zur Zurücklegung von 
In Miß en geopferten gräßlichen 2 Stunden, — mußte 
und müß man immer fort, — als ob gar nichts vor, 


gefallen wäre, den geſeblichen () Zoll bezahlen! ei werden, 


Mit Ausſchluß der jüngften Zeit waren verhältnißmäßig 
fo wenig Arbeiter und Fuhren quf dieſer Straße bes 
ſchäftigt, daß es faſt das Anſehn hatte, als wenn ein 
Theil der erforderlichen Baukapitallen eiſt durch die lange 
Verzögerung und die eingenommenen Zölle hätte aufge⸗ 
bracht, die Vecturanten aber als Mitglieder des Comites 
zur langen „Feſtfahrt“ (d. h. der Straße) hätten bes 
nutzt werden ſollen. 

Ein Bild einer Muſterſtraße, um daran zu ſehen, 
wie fie nicht fein ſoll, bot und bietet auch die zwiſchen 
Zabrze und Gleiwitz dar. Zerbrochene Wagen und 
Räder konnte man, namentlich den Sonimer über, faſt 
täglich ſehen, und die Kohlenkäufer in Gleiwitz ſich 
wahrlich nicht beſchweren, daß fie nicht wohl gerütteltes 
und geſchütteltes Maß bekämen. f 

Wer aber kann an oberſchleſiſcher Induſtrie zweifeln, 


wenn er mit eigenen Augen — auf der Strecke von“ 


Königshütt⸗ nach Gleiwitz — fieht, wie in der ſchönen 
und trockenen Sommerzeit, etwa in der Zeit, wo man 
batd den Zug der Großvögel erwartet, die während des 
Frühjahrs zuſammengeſcharrten und zuſammengetrockne⸗ 
ten Kothhalden ſorgfältig zerklopft und zur Planſrung, 
oder richtiger „Blamirung“ der Straße gebraucht wurden. 


* 
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Aus dem Berliner Börſen⸗Bericht 
vom 1. December. 
Auch in vergangener Woche haben wieder ſämmtliche Eiſen⸗ 
x dahn⸗Effecten ohne Ausnahme, aus Gründen, die wir bereits 
in unſerem vorigen Bericht mittheilten, und wegen der er⸗ 
folgten Ultimo⸗Abrechnungen, einen nicht unbedeutenden Rück⸗ 
gang erlitten, es waren ſolche namentlich am Sonnabend ſehr 
angetragen und ſtellten ſich die Courſe wie nachſtehend ver⸗ 
merkt: Köln: Mindener gingen im Laufe der Woche von 
103 bis 101 ½ pt. zurück, welcher Cours jedoch Geld blieb. 
Koöln⸗Minden⸗ Thüringer Verbindungs⸗Bahn ſind von 102%, 
bis 101 ½ pt. gewichen, wozu aber ebenfalls Geld blieb. 
Berlin⸗Anhalter Litt. B. gingen von 113 bis 110% pt. 
zurück, wozu willig anzukommen war. Potsdam⸗Mag⸗ 
deburger 107½% pCt. Brief; Magdeburg⸗Witten⸗ 
berger wichen von 1049, bis 102% pt. Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſche von 1037, bis 101½ pCt. Hamburger 
von 110 bis 108 pCt., wozu jedoch Geld blieb. Aachen: 
Maeſtricht von 104% bis 1034, pEt. Dresden ⸗Görliger 
von 106Y, bis 105 ½ pt. Wilhelmsbahn (Cofel⸗Oderbe g) 
104 Br. Bergiſch⸗Märkiſche von 102 bis 101 Br. Halle⸗ 
Thüringer von 1037, bis. 101 pCt. Brief. Prinz Wilhelm 
(Steele⸗Vohwinkel) mit 95 pCt. zu haben. Bexbacher von 
100% bis 105 ½ pCt. Friedrich⸗ Wilhelms Nordbahn von 
93% bis 92½ pEt. Seither von 110 bis 108 pet. Li⸗ 
vorno⸗ Florenz von 118 ½ bis 117 pet. Mailaud » Venedig 
von 122 bis 118 ½ pt. Chemnit⸗Rieſa von 99 bis 98 Br. 
Anhalter gingen von 120 ½ bis 117 p&t, zurück, wozu wil⸗ 
lig anzukommen war. Düſſeldorf⸗ Elberfelder 95% Geld. 
Kiederſchleſiſch⸗Märkiſche Prior, 97½ Br. Oberſchleſiſche B. 
102%, Br. Stettiner find im Laufe der Woche von 122%, 
bis 120 pCt. zurückgegangen, welcher Cours Brief blieb. 
Halberſtädter 108 Br. Hamburg » Bergedorf 98 Br. Kiel⸗ 
Altonaer drückten ſich von 109 bis 107%, Br. Kaiſer Fer⸗ 
dinands⸗ Nordbahn ‚find bedeutend zurückgegangen und zwar 
von 205 bis 193 pCt., wozu jedoch Geld blieb. Wien. 
Aleßsniger 138 Br. Amſterdam⸗ Rotterdamer von 116 bis 
112% pGt. utrecht⸗Arnheimer von 115 ½ bis 111 Br. 


e e eee TE SE EEE SET TTTTENE 
Betten» Gourie 


* Breslau, 2. December. _ 

Eiſenbahnactien find heute bei einigem Verkehr im Preife 
faft unverändert geblieben. i 
Oberſchleſ. Lite. 4. 4% p. C. 108 Br. 
e ene » Krriburger 4% p. C. abgeſt. 104% 

ez. u. ld. 1 5 n 5 52 

Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch⸗ p. C. 100 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗ Minden) Zuſ.⸗Gch. p. C. 101 %½ Br. 
Niederſchleſ⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. F. 101 bez. u. Gld. 
Zach Sch (Preid Ger.) Zuſ. Seh v. & 100% er. 


Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 08% Br. 
Withelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuf.⸗Sch. p. C 102 Br. 
rn e Buße. p. G. 92¼ J bez. 

u. Br. x 7 1 in, enn ir 
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Breslauer Betreidepreife vom D. December. 


Höchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen, weißer. 95 Sgr. 85 Sgr. 75 Sgr. 
Weizen, gelber, 92 „ 177% „ 63% 
Rog en n ji u 61 “u 60 7 
Verſfe 50% „ HU „ 43 1 
Baer ar %.1% , a „ 
Teer san mn ————ů— 


Befanuntmadhun 


€ 8 
wegen der ‚Präcluftufeiften des Entſchädigungegeſetzes 


zur allgemeinen Gewerbeordnung vom 17. Jan. 1845. 
Nach g. 4 des Entihädigungsgefeges zur allgemeinen 
Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 mäffen die 
Anſprüche auf Entſchädigung für den Verluſt der durch 
die allgemeine Gewerbeordnung 98. 1 bis A aufgehobe⸗ 
= Berechtigungen bis zum Schluſſe des Jahres 1845 
as Regierung ſchriftlich angemeldet werden. 
2 a §. 6 a. a. O. findet eine Ausnahme hiervon 
3 eg derjenigen, nach §. 3 der Gewerbeordnung 
"ca 5 zu leiſtenden Abgaben ſtatt, welche 
erbeberechtigungen beruhen, mit denen das Recht 


ur u 
N nden Geng Oder Beſchränkung des Betriebs eines 
Der Anſpruch auf 


e er verbunden war. 
von Abgaben . die Berechtigung zur Erhebung 
Jahres 1840 bid der dregtele 8 N 15 


„betreffenden Vorschriften. 


kommt jedoch die Abgabe ſchon früher in Weg⸗ 
fall, ſo muß die Anmeldung binnen Jahresfriſt nach 
dem Wegfallen erfolgen. Endlich beſtimmt der $. 6 
ara. O., daß, wenn die Entſchädigungs⸗Anſprüche in⸗ 
nerhalb der in den $$. 4 und 5 beſtimmten Friſten bei 
der Regierung nicht ſchriſtlich angemeldet werden, die 
Berechtigten ihrer Anſp üche von ſelbſt verluſtig gehen 
ſollen, und nur die im 9. 39 bezeichneten Intereſſenten 
(Obereigenthümer, Lehns herren, Lehns⸗ und Fideicommiß⸗ 
folger, Wiederkaufsberechtigte, Hypothekengläubiger und 
andere Realberechtigte) den Entſchädigungs Anſpruch noch 
während einer anderweiten prätluſiviſchen Friſt von drei 
Monaten durch ſchriftliche Anmeldung bei der Regie 
rung geltend machen können. Auf einen nach Befrle⸗ 
digung dieſer Intereſſenten etwa verbleibenden Weber: 
ſchuß kann aber der Berechtigte, welcher die Anmeldung 
verſäumt hat, keinen Anſpruch machen. 

Obgleich das Entſchädigungsgeſetz zur allgemeinen 
Gewerbe- Ordnung vom 17. Januar 1845 bereits durch 
den Abdruck in der Geſetz⸗ Sammlung (S. 79 bis 92 
des laufenden Jahrgangs) zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht iſt, ſo wird doch das betheiligte Publikum auf 
dieſe Friſtbeſtimmungen Behufs rechtzeitiger Wahrneh⸗ 
mung feiner etwaigen Inteteſſen hierdurch nochmals 
beſonders aufmerkſam gemacht. 4 g 

Zur beſſern Ueberficht laſſen wir die bezüglichen §9. 
der beiden Geſetze ſelbſt wörtlich folgen: 

Allgemeine Gewerbe⸗-Ordnung vom 17ten 

f Januar 1845. 

§. 1. Das in einzelnen Landestheilen mit Gewerbe⸗ 
Berechtigungen noch verbundene Recht, Anderen den 
Betrieb eines Gewerbes zu unterſagen oder fie darin zu 
beſchränken (ausſchließliche Gewerbeberechtigung) wird 
hierdurch aufgehoben, ohne Unterſchied, ob die Berech⸗ 
tigung an einem Grundſtücke haftet oder nicht. 

$. 2. Ferner werden aufgehoben alle Berechtigungen 
Conceſſionen zu gewerblichen Anlagen oder zum Be⸗ 
triebe von Gewerben zu ertheilen. 

§. 3. Vorbehaltlich der durch das Geſetz vom 30ſten 
Mai 1820 eingeführten Gewerbeſteuer werden ferner 
aufgehoben alle Abgaben, welche für den Betrieb eines 
Gewerbes entrichtet werden, ſowie die Berechtigungen, 
dergleichen Abgaben aufzulegen. Iſt jedoch mit der 
Gewerbeberechtigung das Recht zur Unterſagung oder 
Beſchränkung des Betriebes eines ſtehenden Gewerbes 
verbunden, fo muß die darauf ruhende ganze Abgabe 
bis zu dem Tage geleiſtet werden, an welchem der Be⸗ 
trieb dieſes Gewerbes von einer Perſon begonnen wird, 
gegen die der Widerſpruch hätte geltend gemacht werden 
können. 0 

Ob eine Abgabe zu den aufgehobenen zu rechnen ſei, 
iſt in allen Landestheilen nach Jahalt der Verordnung 
vom 19. Februar 1832 (Geſetz⸗Samml. S. 64) zu 
beurtheilen. a 

$. 4. Von den noch beſtehenden Zwangs⸗ und Bann⸗ 
rechten werden hierdurch aufgehoben: 

1) alle Zwangs⸗ und Banntechte, welche dem Fiscus, 
einer Kämmerei oder Gemeinde innerhalb ihres 
Communalbezirks, oder einer Corporation von Ge⸗ 
werbetteibenden zuſtehen, oder von Einem dieſer 
Berechtigten erſt nach dem 31. December 1836 
auf einen Anderen übergegangen ſind; j 

2) alle Zwangs⸗ und Bannrechte, deren 
nach dem Inhalte der Verlelhungsurkunde ohne 
Entſchädigung zuläffig if, und 8 

3) ſofern die Aufhebung nicht ſchon in Folge der Bis 
ſtimmungen zu 1 und 2 eintritt, 

a) das mit dem- Beſitze einer Mühle, einer Bren⸗ 
nerel oder Brennereigetechtigkelt, einer Brauetel 

oder Brauereigerechtigkeit, oder einer Schankſtätte 
verbundene Recht, die Conſumenten zu zwingen, 
daß ſie bei dem Berechtigten ihren Bedarf mah⸗ 
len oder ſchrooten laſſen, oder das Getränke aus⸗ 
schließlich von demſelben beziehen (der Mahlzwang, 

N der Branntweinzwang und der Brauzwang), 

b) das ſtädtiſchen Bäckern und Fleiſchern zuſtehende 
Recht, die Einwohner der Stadt, der Vorſtäpte 
oder der ſogenannten Baanmelle zu zwingen, daß 
ſie ihren Bedarf au Gebäck oder Fleiſch ganz 

oder theilweiſe von jenen ausſchlſeßlich entnehmen, 
in allen zu 3 gedachten Fällen jedoch nur dann, wenn 
das Zwangsrecht nicht auf einem Vertrage zwiſchen dem 
Berechtigten und dem Verpflichteten beruht. 

$. 5. Diejenigen Zwangs⸗ und Bannrechte, welch⸗ 
nicht durch die Beſtimmüngen des §. 4 aufgehoben find, 
können von den Verpflichteten abgelöſt werden, wenn 
die Verpflichtung auf Grundbeſitz haftet, die Mitglieder 
einer Corporation als Solche betrifft, oder Bewohnern 
eines Ortes oder Diſtrictes vermöge ihres Wohnſitzes 
obliegt. Daſſelbe gilt von dem Rechte, den Jahaber 
einer Schankſtätte zu zwingen, daß er das zu feinem 
Debit erforderliche Getränk aus einer beſtimmten Fu: 
brikationsſtätte entnehme. Dem Berechtigten ſteyt die 
Befugniß, auf Ablöſung anzuttagen, nicht zu. 

$. 6. In den beſtehenden Votſchriften wegen der 
Regallen und Monopole des Staats und den daraus 
entſpringenden Beſchränkungen des Betriebs einzelner 
Gewerbe wird durch das gegenwärtige Geſetz nichts ge⸗ 
andert. Insbeſondere gilt dies von den das Bergweſen 


— 


N 
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Aufhebung 
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$. 7. Die wegen der Befugniß zum Halten öffent‘ 
licher Fähr⸗Anſtalten deſtehenden Beſtimmungen bleiben 
unverändert. Sofern Fährgerechtigk⸗iten aus ſchließliche 
Berechtigungen ſind, können ſie von den Miniſterien 
gegen eine nach den Giundſitzen des Geſetzes vom 16ten 
Juni 1838 (Geſetz. S. 353 ff.) zu gewährende Ent’ 
ſchädigung aufgehoben werden. 

§. 8. Die zur Zeit in den einzelnen Landestheilen 
geltenden Vorſchriſten über das Abddeckerelweſen bleiben 
bis zur brendigten Reviſſon detſelben in Kraft. 

§. 9. Die beſonderen Vorſchriften über Ertheilung 
und Benutzung der Erfindunge patente kommen fernet 
zur Anwendung. 

$. 10, Unter welchen Umſtänden und in welcher Art 
für die durch die 5. 1 bis 5 aufgehobenen oder für 
ablösbar erklärten Berechtigungen eine Entſchädigung ge 
währt wird, beſtimmt ein beſonderes Geſetz vom heutigen 
Tage. Hinſichtlich der Entſchaͤdigungen für diejenigen 
Berechtigungen, welche ſchon vor Verkündung des ge 
genmärtigen Geſetzes aufgehoben oder für ablösbar er 
klärt worden find, bewendet es bei den bisherigen Mor 
chriſten. i 
Entſchädigungs⸗Geſetz zur allgemeinen Gr 

werbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845. 

§. 1. Für den Verluſt der durch die allgemeine Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung $$. 1 bis 4 aufgehobenen Berechtigun⸗ 
gen findet eine Entſchädigung ſtatt, wenn die Berechti⸗ 
gungen zur Zeit der Pudlikatlion der Gewerbe⸗Ordnung 
in rechtsgültiger Weife, für immer oder auf Zeit um 
widerruflich beſtanden. 

§. 2. Ausnahmen hiervon (5. 1) treten ein: 

1) wenn die Berechtigung zuſtand, dem Fiskus, einet 
Kämmerei oder Gemeinde innerhalb ihres Com⸗ 
munal⸗Bezirks oder einer Corporation von Gem erbe⸗ 
treibenden, es mag ſolche geſchloſſen oder unge⸗ 
ſchloſſen fein; 
wenn die Berechtigung von Einem der zu 1 be⸗ 
zeichneten. Berechtigten erſt nach dem 31. Decem⸗ 
ber 1836 auf einen Andern üdergegangen iſt. 
In allen dieſen Fällen wird eine Entſchädigung nicht 


2) 


‚gewährt, 


§. 3. In dem im $..2 zu 2 bezeichneten Falle kann 
der gegenwärtige Inhaber der Berechtigung ſofort die 
Aufhebung des zwiſchen ihm und dem frühern Berech⸗ 
tigten beſtehenden Vertrags⸗Verhältniſſes verlangen; er 
muß aber dies Verlangen vor Ablauf des Jahres 184 
gegen den feühern Berechtigten ſchriftlich erklären. 

Wird von dieſer Befugniß Gebrauch gemacht, fo find 
die rechtlichen Folgen der Aufhebung nach den allgemeir 
nen geſetzlichen Vorſchriften zu beurtheilen. Iſt jenes 
Verlangen innerhalb der obengedachten Friſt dem frühen 
Berechtigten nicht erklärt worden, fo müſſen die für 
Ueberlaſſung der Berechtigung üdernommenen Verpflich⸗ 
tungen ohne Abzug fortgeſetzt erfüllt werden. 

9. 4. Die Anſprüche auf Entſchädigung für den Ver 
luſt der durch die allgemeine Gewerbe⸗Ordnung 99. 
bis 4 aufgehobenen Berechtigungen müſſen dis zum 
Schluſſe des Jahres 1845 bel der Me gierung ſchriftlich 
angemeldet werden. f 

$. 5. Eine Ausnahme hiervon (§. 4) findet ſtatt in 
Unfehung derjenigen, nach §. 3 der Gewerbe⸗Ordnung 
vorerſt noch ferner zu leiſtenden Abgaben, welche auf 
Gewerbeberechtigungen ruhen, mit denen das Recht zur 
Unterſagung oder Beſchränkung des Betriebs eines ſtehen⸗ 
den Gewerbes verbunden war. Der Anſpruch auf die 
Entſchädigung für die Berechtigung zur Erhebung von 
Abgaben dieſer Art muß bis zum Schluſſe des Jahres 
1849 bei der Regierung ſchriftlich angezeigt werben; 
kommt jedoch die Angabe fon früher in Wegfall, fo 
muß die Anmeldung binnen Jahtesfriſt nach dem Weg⸗ 
fall erfolgen. 5 ; 

$. 6. Werden die Entſchaͤblgungs⸗Anſprüche innerhalb 
der in den SS. 4. und 5. beftimmten Friſten bei der 
Regierung nicht ſchriftlich angemeldet, ſo gehen die Bes 
rechtigten ihrer Anſprüche von feibft verluſtig. Es kön⸗ 
nen jedoch die im $. 39 bezeichneten Intereſſenten den 


Entſchädigungs⸗Anſpruch noch während einer andetweiten 


ptäcluſiviſchen Friſt von drei Monaten durch ſchriftliche 

Anmeldung bet der Regierung geltend machen. Auf 

einen nach Befriedigung dieſer Interreſſenten etwa ver⸗ 

bleibenden Ueberſchuß kann aber der Berechtigte, welcher 

die „Anmeldung verſäumt hat, keine Anſprüche machen. 
Breslau, den 4. November 1845. 


Königl. Regierung. Adtheilung des Innern. 


Die jetzt hier anweſenden Herten Candidaten der evan⸗ 
geliſchen Theologie, ſowie Diejenigen, welche die Univers 
ſität verlaſſen haben, werden aufgefordert, entweder am 
Sten eder am I Iten d. Mis. Nachmittag von 2 bis 
4 Uhr bei dem Unterzeichneten ſich perſönlich zu melden 
und die Prüfungszeugniſſe oder Exmatriculations⸗Atteſte 
zur Berichterſtattung an die hohe Behörde nachzuweiſen. 

Breslau den 1. December 1845, 


Fiſch er. 


* 


Verbindungs 3 Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Heymann Bamberger. 
Ida Bamberger, geb. Fränckel. 
Breslau den 30. November 1845. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch den Zten, zum ſechſtenmale: 
Oer ewige Jude. Dramatifdes Gemälde 
in 5 Abtheil, mit Tanz. Nach dem Franz. 
des Eugen Sue für die deutſche Bühne bear⸗ 
beitet von Carlſchmidt. 

Donnerftag den Aten: Zu ebner Erde 
und erſter Stock oder die Launen dee 
Glücks. Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
Johann Neſtroy. Muſik vom Kapellmeiſter 
A. Müller. 8 ) 

Freitag den öten, zum Beneſi; für Herrn 
Hegel, zum Iſtenmale: „Pugatſcheff.“ 
Geſchichtliches Trauerſpiel in 5 Atten von 
Kart Gutzkow. Perſonen: Katharina II. 
Kaiſerin von Rußland, Mad. Hegel; Graf 
Gregor Orioff, Hr. Pollert. Fürſt Razu⸗ 
moffsty, Hr. Pauli; Graf Zachar Tſchemit⸗ 
ſcheff, Hr. Clauſius; General Graf Bibi⸗ 
koff, Hr. Scheivlerz Fürſt Bagration, Pr. 
Woblbrück. Andreas Loginoff, Hr. Hen⸗ 
ning; Ustinja, feine Tochter, Dem, Bern: 
hard; Borotin, Hr. Schwarz; Kaluga, 
Hr. Guinano; Emilian Pugatſcheff, Hi. 
Hegel; Sophia, ſein Weib, Mad. Pollert; 
Danila Perfij.ff, Hr. Rottmaperz Ser⸗ 
gius, Hr. Schwarz bad; ein Kammenlakai, 
Hr. Leichert. 


— 


Donnerstag den 4. December: 
Erstes Concert 
des akademischen Musik - Vereins 
im Musiksanle der Universität. 
Erster Theil. 
4) Festouverture von F, W. Berner, 
2) Quintett von Mozart, 
3) Vierstimmige n 

. St hen von A, . 

83 Sehnsucht von Goebel, 
> } von F. W. Bern. x. 

50 nemme elter Theil. SR 

5) Ouvertüre zur Vestalin von Spontini. 

6) Duett aus Don Juan von Mozart, 

7) Vierstimmige Gesänge: $ 
Die weisen Rathsherrn von Schäffer. 
Tabakscautate von Miller, $ 

8) Introduction aus Robert der Teufel 
on Meyerbeer. 

5 Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr, 
Billets zu 10 Sgr. sind iu allen resp. 
Musikhandlungen zu haben. An der 
Kasse ist der Eintrittspreis 15 Sgr. 
Die Direction. 
G. Sobirey. R. Elpel. 0. Sopar th. 
—. —— — — 


Der Kuhnſche Frauen⸗Verein für Hausarme. 
Die zu den Niccel 2 n nn 
ndeten weiblichen Arbeite N 
debe Sonnabend den 6. December, 
Sonntag den 7. December 
Morgens von 9—1 uhr und Nahmittags von 
2—5 uhr, im Locale der vaterländifhen Ge: 
ſellſchaft auf der Börfe ausgeſtellt und vers 
kauft werden; wozu wir unſere Gönner und 
Theilnehmer freundlichſt und ergebenſt einladen. 
Das Eintrittegeld zu 2¼ Sgr. für die Perſon 
wird ebenfalls zum Beſten der Schützlinge 
erwendet werden. 
1 Breslau den 3. December 1845. 


Det Vorſtand des Kuhnſchen Frauen⸗Vereins. 


Humanität. 
Heute, Mittwoch den 3. December Tanz⸗ 
kränzchen. 5 


cute, Mittwoch 5 3. Wen, = 
im Handlungsdiener⸗In itut: natur a 
licher Vortrag von Herrn Dr. Els ner. 
8 l Die Vorſteher. 
5 * 

Im König von Ungarn 
Mittwoch den 3. Dec.: 7tes großes bonnem.“ 
Concert der Steyermärkiſchen Muſik 0 
ſellſchaft. Anfang 6 Uhr. Entree für 

Nichtabonnenten 6 Sgr. 2 


eſſource zur Harmonie. 
0 u Zempelgarten. 
Freitag, den Sten d. M. 


all. 

Die gewünſchten Einlaßkarten können Schmie⸗ 
debrücke 21 im Gewölbe in Empfang genom⸗ 
men werden. Die Direction. 
. .... TE 

Auf den 15. December findet mein Con⸗ 


tert ſtatt. A. Zirpel. 


U 


Subhaſtations⸗ Patent. 

sub No, 84 zu Hirſchberg gelegene, 
Fe Eben der Regierungsrath Geverſchen 
Eheleute gehörige Haus, laut der mit neue⸗ 
ſtem Hypotheken⸗Scheine in der Regiſtratur 
des Gerichts einzuſehenden Taxe gerichtlich 
auf 7557 Rthir. 26 Sgr. 8 Pf. abgefhägt, 
oll in termino 3 
5 den 16ten Juni 1846 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗ Aſſeſſor 
michtſteig, erbtheilungs halber ſubhaſtirt 
werden. Alle unbekannten Real⸗Intereſſen⸗ 
ten werden zu dieſem Termine zur Vermei⸗ 
dung der Präcluſton mit vorgeladen. 


efchberg den 11. November 1845. | Katy. Hammer den 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


bur Einzahlung der Plandbriefs⸗Zinſen 


/ rn ERBE Te „ 


Prodigalitäts⸗Erklärung. 
Indem wir hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringen, daß der Bauergutsbeſitzer To⸗ 
bias Franke in Kletſchkau für einen Ver⸗ 
ſchwender erklärt und als ſolcher unter Vor⸗ 
mundſchaft geſtellt worden iſt, warnen wir 
zugleich jedermann, ſich mit demſelben in 
keine Verträge einzulaſſen und demſelben kei⸗ 
nen Kredit zu geben, da alle mit ihm abzu⸗ 
ſchließenden Verträge als unverbindlich, ſowie 
die von ihm zu contrahirenden Schulden als 
ungültig angeſehen und erachtet werden müßten. 
Schweidnitz den 22. November 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Edictal⸗Vorladung. 

Nachdem über das Vermögen des Lein⸗ 
wandhändler Anton Bartſch hierſelbſt un: 
term 16ten Juni c. Concurs eröffnet wor⸗ 
den iſt, haben wir einen Termin zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung der Anſprüche an die 
Maſſe auf 
den Lien Februar 1846 Vorm. 10 Uhr 
auf dem hieſigen Königl. Stadtgericht anbe⸗ 
raumt. Alle unbekannten Glaubiger des 
zꝛc. Bart ſch werden hierdurch aufgefordert 
in gedachtem Termine in perſon oder durch 
einen Bevollmachtigten, wozu die Herren Ju⸗ 
ſtizrath Leypfer und Juſtiz⸗Commiſſarius 
Obert zu Glatz vorgeſchlagen werden, zu 
erſcheinen und ihre Auſpruche geltend zu 
machen, widrigenfalls dieſelben mit allen ih⸗ 
ren Forderungen an die Maſſe präcludirt und 
ihnen deshalb gegen die übrigen Greditoren 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 
wird. Mittelwalde den 7. November 1848. 

Königl. Stadt ericht. 


i Bekanntmachung. 
Bei der Liegnitz Wohlauſchen Fürſtenthums⸗ 
Land chaft beginnt der dies malige Weihnachts⸗ 
ölıftentpums» Tag am loten December e., 


ind der 20ſte, 22ſte und 23ſte December c., 
zu deren Auszahlung der 27ſte, 20ſte, 
30ſte und 31ſte December c., fo wie der Ne 
und Ste Januar 1846 von Vormittags 9 Uhr 
ois Nachmittags 1 Uhr beſtinunt, — der 2te 
und Ste Januar jedoch nur für bejondere De: 
poſital⸗Meaſſen. — Der Kaſſen⸗Schluß erfolgt 
um sten Januar k. J. 

Die gehörige Conſignation aller, auch ein: 
zeiner, zur Zinseryebung präſentirten Pfand: 
briefe, wird wiederholt in Erinnerung ge 
oracht. Liegnie den 3. November 1845. 

Liegnitz ⸗Wohl. Landſchafts⸗Duectton. 
j L. v. Tſchammer. 
h Bekanntmachung. 
Am 18ten, loten und 20ſten December 
dieſes Jabres erfolgt hieſelbſt die Einzahlung, 
am 22jten, 23ſten, 27ſten und 29ſten deſſel⸗ 
ben Monats die Auszahlung der Pfandbriefs⸗ 
zinſen. Wer mehr als zwei Pfandbriefe prä: 
fentiet, muß ein Verzeichniß derſelben vorl.⸗ 
gen, worin zugleich die Pfandbriefe unten 
100 Rthir. von den höheren zu ſondern find. 
Schemata dazu werden unentgeltlich hier ver⸗ 
abreicht. Der 30ſte December d. J. bleib. 
zu beſondern Kaſſengeſchaften, der 31ſte deſſel⸗ 
den Monats zu den Depoſital⸗Angelegenhei⸗ 
ten vorbehalten. x 
Jauer den W. November 1845, 
Der Landſchafts⸗Direktor der Fürſtenthümer 
Schweidnitz und Jauer. 

gez. Otto Freiherr v. Zedlitz. 

— —½ . — —— — 
Bekanntmachung. 

Die Mühle No. 109 Bardorf, gerichtlich 
auf 1270 Rthlr. 20 Sgr. taxirt, ſoll in 
termino 8 ; 
den 8. Januar 1846 Vormittags 

9 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt im 
Wege der Execution ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unferer 
Regiſtratur hierſelbſt einzuſehen. 

Alle unbekannten Real- Prätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion fpäteftens in dieſem Termine zu melden. 

Frankenſtein den 15. September 1845. 

Das Gericht der Standesherrſchaft 
Münſterberg⸗Frankenſtein. 


f Suppaftations- Anzeige R 

Das im Beuthener Kreife gelegene Allo⸗ 
dial⸗Rittergut Ptakowig, zur Subhaſtation 
auf 41,305 Rthlr. 22 Sgr. 3 Pf. und zum 


8 Pf. abgeſchätzt, ſoll an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle in termino den 1 0ten März 
1846 Vormittags 11 uhr öffentlich verkauft 
werden. Die Taxe und der neueſte Hypothe⸗ 


ſehen. Tarnowitz den 20. Auguſt 1845, 
Das Gräfl. Henckel v. Donnersmart 
Freiſtandesherrl. Beuthener Gericht. 
— —ää —— em 


Vekanntmachung. 

Am Dienſtag, als den 16. Decem⸗ 
ber c., ſollen im Gaſthauſe zu Grochowe 
von früh 9 uhr bis Mittags 11 Uhr, bie 
noch vorhandenen trockenen Brennholzbeſtände 
hieſiger 8 als: £ 

7 Klften. Aspen Scheitholz; 

426% Klſtr. Kiefern Scheit, 93 ½ Klftr. 

Kiefern Knüppel⸗ und 1½ Klftr. Kiefern 

Stockholz, Y i 
öſſentlich meiſtbietend, gegen baare Zahlung, 
verkauft werden. 
Die 2 8 ue beim 
Termine ſel! annt gemacht werden. 

} 28. November 1845. 


Königliche Forſtverwaltung. 


b auf dem Zwingerplatze 


Pfandbriefs⸗Kredit auf 37,089 Relr. 26 Sgr. 


kenſchein find in unſerer Regiſtratur einzu: |d 


„ 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag, als den 16. Decem⸗ 
ber e., ſollen im Gaſthauſe zu Grochowe 
von Mittags 11 uhr bis Mittags 12 uhr, 
ſämmtliche in der Totalität hieſiger Ober⸗ 
förfterei eingeſchlagene Bau- und Nutzhölzer, 
als eirca F 
1 Stück Eichen Bauholz, 
Buchen Nutzholz, ; 
20 Kiefern Bau: und, Nutzholz 
und verſchiedene Stangſorten 
öffentlich meifibietend, gegen gleich baare Be: 
zahlung, verkauft werden. - 
Die ſpeciellen Bedingungen werden beim 
Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. 
Kath. Hammer den 8. November 1845. 
Königliche Forſtverwaltung. 


Bekanntmachung. ö 
Bei der am 15. November c. ſtattgefunde⸗ 
nen Verlooſung der zur Realiſation kommen⸗ 
den Bankgerechtigkeits⸗Obligationen find nad: 
ſtehende Nummern gezogen worden: 


No, 142 über 60 Rıl; No. 186 über 60. Rl. 
No. 247 über 200 Rtl. No. 296 über 500 Ril. 
No. 302 über 500 Rtl. No. 335 über 100 Nil. 
2. Lite, B. Unzins bare Opligationen. 
No. 76 über 100 Rtl., parzellirt sub a und 
b a 50 Ntl. No. 99 über 100 RE, No. 139 
über 55 Rtl 14 Sgr. 2 Pf. No. 187 über 

117 Rt, 17 Sgr. 3% Pf. No. 288 über 

100 Rtl. No. 348 über 100 Ktl. 
3. Litt. C. Zinsbare Obligationen. 
No. 74 über 200 Rthlr. 

4. Litt. D. Unzinsbare Obligationen. 
No. 38 über 25 Rthlr. 20 Sgr. 4 Pf. 
Die Inhaber dieſer Obligationen werden 

daher hiermit aufgefordert, dieſelben nebſt Cou⸗ 

pons in den zur Auszahlung anberaumten 

Tagen, nämlich 

den Teen und 8. Januar 1846 Nach⸗ 

mittags von 2 bis 4 Uhr 

im rathhäuslichen Deputations⸗Zimmer zu 

präſentiren, um die Realiſation zu gewärtigen. 

Die Valuta der oben bezeichneten, aber 
nicht produzirten Obligationen, wird auf Ge⸗ 
fahr und Koften des Eigenthümers, zum ge⸗ 
richtlichen Depoſitorlum gezahlt werden. 
Brieg den 15. November 1845. 
Der Magiſtrat. 


Aut 5 De 1 
Am sten d. M. Mittags 12 uhr follen 


zwei paar neue Pferdegeſchirre, 
ein noch faſt neuer, in Offenbach ge 
bauter Halbwagen, hell ausgeſchlagen, zu 
2 und 4 Perſonen, mit Bedientenſitz 
hinten, 
ein kleiner breitſpuriger, halb und ganz 
zu deckender Wagen, ein» und zweiſpän⸗ 
nig zu benutzen, 
öffentlich verſteigert werden. 5 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
Schnittwaaren-Auction 
wird am Aten d. Mis. Vormitt. von 9 Uhr 
ab im Auctionsgelaſſe, Breite⸗Straße No. 42, 
fortgeſezt. Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Auction. 
Am öten d. Mid, Vormitt. von 9 Uhr ab 
ſollen im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, 
verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. x 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Verpachtung einer Conditorei. 

Wegen Kränklichkeit des Eigenthümers iſt 
in einer der größeren Städte Mittelfchlefiens, 
von Neujahr oder Oſtern 1846 an, eine Con⸗ 
ditorei zu verpachten, und wird nächſt ſeiner 
vortheilhaften Lage und günſtigen Oertlichkeit, 
auch wegen großen Räumlichkeiten, jedem 
unternehmenden jungen Manne angelegent⸗ 
lichſt empfohlen. 

Geneigte Anfragen werden durch den Com⸗ 
miſſarius Herrn Senftleben in Franken⸗ 
ſtein franco erbeten. 


Eine Mühle 
nebſt Landwirthſchaft, todtes und lebendes In⸗ 
ventar, iſt veränderungs halber ſofort zu ver: 
kaufen. Näheres Mathiasſtr. 55 Uſte Et. rechts. 


Verkauf von Stieren. 

Auf der fürſtlich Schaumburg ⸗Lippe'ſchen 
Herrſchaft Nachod, Königgrätzer Kreis in Boͤh⸗ 
men, ganz nahe der preußiſchen Grenze ſtehen 
um Verkauf: 

6 Stück Nähr. Stiere, reine Berner Race 
(Nothſchäcken), 

2 Stück 1 jähr. Stiere von derſelden Race 
(Rothſchäcken), 

2 Stück Bähr. Stiere, reine Pretigauer Race 
(ſchwarz dunkelbraun), 5 5 

2 Stück 1¼ jähr. Stiere von derſelben Race 
(ſchwarz, dunkelbraun). Al 

Simmtlide Thiere ſchön gehalten und durch⸗ 
aus geſund. Kaufluſt ge können das Weitere 
erfahren bei der Adminiſtration auf Schloß 
Nachod, ſo wie bei he 
Sigmund Heß in Breslau, Blücherplag 14. 


Nicht zu uͤberſ ehen. 
Brüffeler Spigen, Points und gut gehal⸗ 


e Fächer, ſo wie alte Kirchengewände mit 
8 werden Goldne Radegaſſe 


4 26, in der Kleiderhandlung, e 


die hoͤchſten Preiſe dafür gezahlt. 


1. Litt. A. Zinsdbare Obligationen. 


Mühlen Verkauf. 
Eine Laudemial⸗ und zins freie Bockwind⸗ 
mühle, welche mit einem Mehlzilinder, Gieß⸗ 
abſauber, Getreide⸗Reinigungsmaſchine, Ge⸗ 
treidefolter, ſo wie mit zwei ganz neuen und 
vorzüglich guten Mahlſteinen verſehen iſt, wo» 
durch ein gutes feines Mehl gewonnen wird, 
auch in einem ganz guten Bauzuſtande ſich befindet 
ſteht veränderungs halber unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen ſofort zum Verkauf. Das Nähere 


Breite Straße Nr. 128 zu Neumarkt bei 
Breslau. BER; 


Zwei pyramidenförmig gewachſene, 
völlig geſunde Cypreſſen, 150 Jahr alt, 18 
Feß hoch, ſtehen auf dem Dominio Raake, 
Kreis Oels, das Stück zu 50 Friedrichsd'or 
zum Verkauf. s 5 


Für 67 Rthlr. 


iſt ein neuer zweiſpänniger Bretterwagen 
nebſt Brettern, auf eiſernen ſtarken Achſen, zu 


verkaufen. N 
Eichner, Meſſergaſſe No. 24. 


Ein ſchönes Tafel⸗Inſtrument und ein Fü’ 
gel find zu verkaufen! Gartenſtraße No. 15°, 
2 oder 300 Rthlr. zu 4 pCt. Zinſen wer⸗ 


den gegen ſichere Hypothek geſucht. 
Nähere Kloſterſtraße No. 37 ba en 


Neueste Musikalien für Pſte. 


en ist erschienen: 

egenfest-Galo b 

Lokalsscherz, v. Fr. Las: Sgr. 

Herzenswunsch, 

Polka, von Fr, Lande. 5 Sgr. 
F. E. C. Leuckart, in Breslau, 

Kuperschmiedestrasse No. 13, Ecke der 

Schuhbrücke, 


Bi F. E. C. Leuckast, in Breslau⸗ 
Kupferſchmiedeſtraße No. 13, Ecke der Schuh⸗ 
brücke ſind ſo eben erſchienen: 


Vier Zeitpredigten 
von den Breslauer Predigern: 
H. R. Dietrich, J. C. H. 
Schmeidler, C. W. A. Krauſe, 
und Dr. H. Rhode. 
Preis 5 Sgr. netto. 


An meiner über 12000 Bände zählenden 
dentſchen franzöſiſchen, und engliichen 
Lejebiblipthef, wovon der Katalog 7 ½ Sgr. 
koſtet, ſo wie an meinen Journals, Blicher⸗ 
und Taſchenbücher⸗Cirkeln können noch Leſer 
Theil nehmen. ’ 
E. Neubourg, Eülſabetſtraß e 4. 
um fernern Anfragen zu begegnen erkläre 
ich hiermit, daß das in No. 278 dieſer und 
der Breslauer Zeitung enthaltene Engage⸗ 
ments⸗Geſuch nicht von mir, ſondern einem 
meiner hieſigen Collegen ausgegangen ift. 
Wohlau den Iſten December 1845. 
Schneider, Juſtiz⸗Actuar I. Kl. 
Daß ich mich in Liſſa bei Breslau als 
practiſcher Arzt und Wundarzt niedergelaſſen, 
zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Röder, Dr. med, et chir 
—— — — 
Ich zeige ergebenſt an, daß ich nun von 
meinen Reiſen wieder zurückgekehrt, in der 
gewöhnlichen Art meinen Unterricht hier fort⸗ 
ſetzen werde. 
Breslau den 2. December 1845, 
Ar ene, Königl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer, 


Anzeige. 

Unſer Lager engliſcher und franzöſiſcher 
Tüls und Spitzen, ſchweizer Mulls und 
Batiſten, Erepe's und Tarlatans in allen 
Couleuren, div. geſtickten Kragen, Chemi⸗ 
fettes ꝛc. iſt wiederum don neuen Zuſen⸗ 
dungen beſtens ſortirt und empfehlen dafs 
ſelbe zur geneigten Beachtung. 

Karuth Wagner, 

Blücherplatz im weißen Löwen, 1. Etage 


c eee eee 
Caviar⸗Anzeige. 


Den 6. Transport friſchen fließenden 
ächt aſtrachaniſchen Caviar erhielt ſoeben 


A 
28 


N 
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3 Atbüper Straße Neo, 13. 


CNET cc e er 
N a 


Limburger Käſe, 
das Stüte 7 Sgr. * 
Fetten Schweizer Käſe, 
das Stück 18 Thlr, 
in Partieen billiger, b 
Julius Hofrichter, 
Breslau, Schmiedebrücke No. 34 


ee. 
Große Holſteiner Auſtern in 
Schalen und Hummern 
empfing und empfiehlt die Weinhandlung 
C. F. Werner, 


2 


+ 


Schweidnitzer Straße. 
Friſche 


Jauerſche Bratwürſte 


offeriren 
Lehmann u. Lane, 
Ohlauer Straße No. 80. 


Kerdinand Virt, Literariſche Anzeigen 
Dach audluug ke dentihe und aublänslige Mterater. der Buchhandlung Joſef Maz und Komp. in Breslau. 
Direslaun, 8 Naftbor, 5 nn — 


am draſchmarkt No. 4. am großen Ning No. 5. 


Bei A. G. Liebeskind in Leipzig erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Mag und Komp., ſowie durch 
C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß ; 


Das ewige Verſöhnungsopfer. 
Ein Gebet⸗ und Erbanungsbuch für katholiſche Chriſten. 
- Von Dr. J. M. Dur. - 
Approbirt von dem bockw. biſchöfl. Didinariare zu Wütjburg, 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Pracht⸗Aus gabe mit 6 herrlichen engl. Stahlſtichen 2 Rihlr. 


Im Vertage von G. J. Manz in Re 


E. AK. Stock ö 

a J ohann Graf, die Meligionswirrey in Ungarn. 
2 Bde. (1. Vom Beginn der Reformation bis zu Anfang des 
Reichstag 1843. 2. Der Reichstag 1842.) gr. 8. geh. 33 Thlr. Grwähni be mit 1 Staptfi i 

Lehre, die magnetiſche, der neuen Schule in Fragen und NE 1 8 ee IE: 

R N 0 Er 2 5 > 0 Mi x 2 Gei d £ 8 Pr x 
ee an beasOraen Uran GANMAEH Nm ine: Baereen Sen 5, Se 1a Buena. ana weine Saat 
von einem feiner Hörer. 8. geh. 2 Thlr. 310 co. enten das wohl ſe erſchienen it und empfehlen es als willtemmenſte Gabe frommer 

Deutinger, Dr. M., Grundlinien einer poſitiven Philoſo⸗ kiebe bei feſtlichen Gelegenheiten oder zur Erinnerung an einfluß reiche Tage. 
phie als vorläufiger Verſuch einer Zurückführnng aller Theile der e 
Philoſophie auf chriſtliche Principien. Ater Thl. Auch u. d. Titel: Chriſtus der Herr 
Das Gebiet der Kunſt im Allgemeinen. gr. 8. 2 Thlr. in Legenden und Geſängen gefeierter Dichter. 
Mit Carlo Dolce 's lieblichem Ehriſtus⸗ Knaben in Stahlſtich. 
Broſchirt 15 Nar., nett gebunden mit Goldſchnitt. 22% Ngr. 


Das Leben Mariä 
der jungfräulichen Mutter Gottes. 
on 


Zweiter Stereotyp⸗Abdruck mit 8 großen herrlichen Stahlſtichen 1 Rihlr. 10 Nor, 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen erſchien ſoeben, vorrat hig in 1 d R : 
tibor bei Ferdinan Hirt, in Krotoſchin bei G. A. a Breslau un a 


| Der Magenkrampf 

und deſſen unfehlbare Heilung. Ein ſicherer Rathgeber in allen Arten die⸗ 
ſes ſchmetzhaften und gefährlichen Leidens, von M. F. Richter. 12, Bcoch. 

8 2 n. 20 Sgr. 

Was in gelehrten und zur für den praktiſchen Arzt beſtimmten Werken zerſtreut anzu⸗ 
treffen iſt, hat bier der Verfaſſer in gemeinfaßlichem Vortrage zum Beſten aller Leidenden 
mitgetheilt, und da auf größte Vollſtäpdigkeit geſeben iſt, ſo wird wohl kein mit irgend einer 
Art des Magenkrampfes Behafteter das Buch ohne Rath und Hülfe aus den Händen legen. 


Vollſtändiges engliſch⸗deutſches und deutſch⸗engliſches 
Taſchen wörterbuch. 


Von Sporſchil und Böttger. 
Vierter Stereotyp⸗Abdruck 1 Rthlr. 18 Ngr. 


PTT 5 a — 


Bei B. Voigt in Weimar erſchien, vortäthig in der Buchhandlung von Fer⸗ 
dinand Hirt in Breslau und Ratibor, in Krotoſchin bei E. A. Stock 
Söe von Höenegg (weiland Churfürſtl. Sächſ. Oberhofpredigers) 
evangeliſches Handbüchlein 
wider das Papſtthum. 
Nach der zwölften Orlginal⸗Ausgabe mit den nötigen Zusätzen herausgegeben und 
dis auf unſere Zeiten fortgeführt von M. Fr. Teuſcher, Oberpfarrer und Su: 


Im Verlage von George Weſtermann in Braunſchweig iſt erſchienen und in allen 

Buchhandlungen zu haben, in Breslau in den Buchhandlungen Joſef Max und 

(Komp., Hirt, Kern, Korn und Leuckart: 

Pießner, Ch. H., Vollſtändiges auf die möglichſte Erleichterung des Unten⸗ 
richts abzweckendes grammatlſches Lehrbuch der engliſchen Sprache. Für Schu⸗ 
len und zum Selbſtunterricht. Nach einer neuen und ſehr faßlſchen Lehratt ic. 


petintend. zu Butiſtedt. gr. 8. geh. % Rip. Zweite, vermehrte und verbefferte Auflage. 8. geh 1 Rihlr. 
Seit dem Jahte 1603 zu vielen Tauſend Exemplaren verbreitet, neuerdings aber gänz- 2 a 2 je geh. 5 
lich vergeſſen, erſcheint dieſes Buch eines u feiner Zeit fo berühmten Mannes in unſerer Horn, H., Kurzer Leitfaden zur Erlernung der engliſchen Sprache, mit beſonde⸗ f 
Zeit als eine mächtige Autorität, denn es ü e in ſeiner gelehrten und doch allgemein rer Berückſichtigung der Ausſprache abgefaßt. 8. geh. 16 ‚Mor. 
verſtändlichen Faſſung eine Menge ſeichter Zeitbroſchüren, welche mit vielem Ungeſchick und Moore, Th., Lyrical beauties, Selected by Dr. H. M. Melford. 
wenigem Erfolg die Mängel des Papſtthums nachweiſen wollen. Durch des neuen Heraus: geh. 16 Ngr. 


gebers Zuſätze und Fortführungen bis auf den heutigen Tag iſt es ein Handbuch geworden, 


aus dem jedes geſunde Auge die ganzen Blößen der römiſchen Hierarchie erkennen kann. Richardson, Miss z., A selection in Verse and Prose (rom 


the most celebrated English Authors, of che past and present times. 
8. geh. N 16 Ngr. 
v. Liechtenſtern, Die neueſten Anſichten von der Erdkunde in ihrer Anwen⸗ 
dung auf den Schulunterricht, dargeſtellt für Schulvorſtände, geographische Lehr 
cer und Kartenzeichner in einer Reihe methodologiſcher Dogmen, Kritiken und 


In der Jof. vindauer'ſchen Buchhandlung iſt ſoeben erſchienen, vorräthig in Bres 
lau und Ratibor bei i Hirt, t Kroteſchin bei E. A. Stock: 


ie erſte Roſe 


am 1 + * + 1 * * 

lebendigen Gebetskranze der ganzen Chriſtenheit. Naa der K. e — ä 

„Mit Gebeten um Ergießung des heiligen Geiſtes und um göttliche Gnadenhilſe in Lübeck's Bedrückung durd) die daͤniſche Politik. Ein Wort an die deu⸗ 
N den Nöthen 57 bedrängten Zet ſchen Fürften und das deutſche Volk. 8. geh. 12 Nor. 


Sporſchil, J., Feldzug der Engländer, Spanier und Portugiefen gegen die 
ranzöſiſchen Armeen der Pprenien und von Aragonien im Jahre 1814. Ber» 
Detad, geh. 24 Nor, 

— Feldzug der Defterreicher gegen Joachim Murat im Jahre 1818. en 
K a 

PR Dr. H. K., Blicke aus der Zeit in die Zeit, Randbemerkungen zur 
Tagesgeſchichte der letzten fünfundzwanzig Jahre. gr. 8. geh. Ja. 15 bis 

16 Lieferungen. Erſchienen 1—9te Lieferung. b à 8 Ngr. 


von 
J. Alan Aman. 
gr. 12. Broſch. 9 Sgr. 
Bel Fleiſchmann in München iſt erſchi nd durch alle Buchhandlun; j 
. al de e e Berne Die e 


ichere Anleitung, ſich von Rheumatismus, Hämorrhoiden, 

Gicht, Kolik, . e Convulſionen, Flechten und den Krankheiten des Ma: 

* zu befrelen. Nach den’ Erfahrungen der berühmteſten Aerzte. Zwelte 
uflage. 8. Preis 11 ½% Sgr. 21 8 7 . 

5 e — — 5 kein ge Uebel At Erfolg zu befiegen, dazu giebt dieſe Schrift 


So eben iſt ecichlenen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei So» 
ſef Max und Komp.: 


a Gedichte 
Eduard Duller. 


Geheftet 1% Rthlr. 
Verlag von Carl J. Kleemann in Berlin. 


Die Freunde einer geſinnungsvollen Poeſie werden dieſe Sammlung der Gedichte Dul 
ler's willkommen heißen; eines Mannes, der durch die „Geſchichte des deutſchen Volkes 


In der v. Rohden'ſchen Buchhandlung in und Hratibor bet 2 erdinond irt, in 
Lübeck iſt erſchtenen und durch alle Buchpand⸗ Steotofchin bei E. . Stec: $ 
lungen zu be Ian voxräthig in Bier, de 
irt 


I 2 a : Die 
See en ein. Lehre von Gott 


Iſtder Senne die Kirche pemmpnfigen Pede um dat 


? ; feine Vaterlandsliebe, durch die begeiſternden Geſänge „Rom“, „an die Fürſten“ u. ſ. w. 
b 5 Ahr maͤßen Beſtimmungen ſeinen Dichterberuf bekundet hat. ee 

+ + * von — — 

Geh. % Rt. Johannes. Im Verlage von J. D. Sauerländek in Frankfurt a. M. fl erſchienen und 


durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max 
und Komp., ſowie durch E. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß: 


Handbuch der Mineralogie, 


Anleitung . 
die Mineralien auf eine leichte und ſichere Weiſe und ohne kuͤnſtliche 
Huͤlfsmittel durch eigne Unterſuchung zu beſtimmen. 

Von A. Herr 3 
Lehrer am Königl. Gymnaſium zu Wetzlar 3 Geſellſchaften theüls 


ban 
In der Feste. lags⸗Büchhandlung in Erſter Verſuch zur Faſſung des vehrbe⸗ 
Leipzig a, geiffs in der deutſchkatholſſchen Kicche, 
handlungen zu baben, vorräthig in Breslau gr. 8. Broch. Preis V Thlr. 


A * 11 5 
Giesmansdorfer Pre befe, 
3 bod m wenge, Pfund gleich 4 Suart Bierhefe. f 
de . e * 8 1 
ausjufügeen as AR fun 1 PR RN m Je 


zugehen zu laſſe mit wir einigermaßen den Bedarf berechne können. Auch unſere 


Haußtniederlage (Herr W. Schiff i ird jederzeit für Ni L ordentl., theils correſp. Mitglied, 
Die eee emp Made mn W e e eh zn Zweite verbeſſ. u. vermehrte Auflage. Mit 7 Steindtucktafeln und 1 Sarbentafel, 
Pre efenfautiF des Dominus Glesmansborfbeigreiſſe I Rechle. 20 Sgr. 2 Fl. 54 Kr. 
5 —̃ D— e q “ : 
n 77 ĩͤ K ͤ ͤ— —8 . _—— 


Fu Damen und Herren > 
won ſchönſten Perlen Stickereien i 
\ W au er 125 böchſt zweckmäßigen Leitfaden, ö — 


vs on e gsenländen, 
er f : d f aft als ein vorzüglich brauchbares 
Klansa & Moferdt, dug d teig Aal PR 


